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den 19. H2ärz

%tberfd)t.
233o»n i furt i b'^rBttbi bi,

#ei im ®arte=n inne
Cufcljtig roll 3tofe grüefjt,
ttnb e Störn f>ct gfcfjinne.
IBtjjje Slant,
syiiiirigroti 9lofe.

ttnb oerfdjämt bur b'ÜJteieftöcfc

tç)et es SJleitli gliirlet,
b'2Irm unb s'#8lsli roifj roie Sdjnee,
b'^äcbii, bie bei gfiirlet. —
•JBgfjc Slärtt,
Düürigroti 9tofe.

2Bo=n i fpbter t>eidjo bi, —

s' ÜJteitlt Igt oergrabe.
9tofe Mite näbint (S^riij,
s' Stärnli grgnt bruf übe. -
9lote Stiirn,
C^rgberogöi Ütofe

STraugott 9Kefc)et,'

Sfteuer äRildpteisfnes.
„Ronfumenten urtb fßrobU3enten" —

„biefe Bethen Rlaffen gibt es eigentlich,
gar nidjt". „Die Ronftrutiion i]t roill»
türlid. Sebermann ift boch Beibes 3U»

gleich." So toirb non Rrititern bes poli»
tifden Rampfes gern gefprodjen; tatfäd»
lidjt aber geraten fid' feit 3ahr3ehttten
immer roieber 3toei ©ruppen bes _23ol!es
in bie foaare, oon benen bie eine bie
Rauftraft ihres Selbes, bie anbere Ben

fütarttpreis ihrer SBaren oerteibigen.
llnb beibe ©ruppen be3eidn«t man mit
ben ütamen Ronfumenten unb 23robu3en=
ten, bie (Einteilung mag nun bequem
ober unbequem fein.

Xtnb beibe ©ruppen roerben offenbar
in nädjfter Reit toieber einen Rufammen»
ftofe. erleben—minbeftens toirb es SJtühe
haben, einen folden 311 oermeiben. Dah
babei ein Seil Der ftäbtifden ißrobu»
3enten- in ber Ronfumentenreihe mit»
macht, Ïemt3eichnet nur eine Romplita»
tion ber Rage. Wuf ben 30. 2IpriI 1921
läuft bas ïlbîommen 3toifchen ben Ron»
fumenten unb ben 9JliIdprobu3enten über
ben äRildjpreis ab unb foil enttoeber er»
neuert roerben ober aber man toil toie
ber ben „freien SRartt" einführen, b. h-
Angebot unb tftadjfrage ben 23reis be»

ftimmen laffen. Srür bie 3ü>eite fiöfung
treten einige dlrobujerttenfreife ein; ba=
mit finb aber bie Ronfurtknien burd>=

aus nidht einoerftanben. ©ielmeljr toün»

fdjen fie ben 23 auernoerbanb 3U binben
unb ben Räufern ©arantie gegen to ei»

tere ifSreisfteigerungen 3U geben. Die
Säuern finb nicht einig. (Ein3elne glau»
ben fogar, bat? bie ©arantie eines feften
Greifes ihnen ebenfo feljr toie ben
Stäbtern nühen tonnte. Sie hoben ba=
rum bas 23eftreben, bas tfnxum fo hod»
toie möglich' Bu fdjrauben.

Der britte Rntereffierte ift ber 23unD,
ber aus ber allgemeinen fianbestaffe bie
Differenz Beitritten hat, über toeldje beibe
Rager nicht einig roerben tonnten. 23au»

ern uttb Dticbtbauern tonnen, toenn fie
toollen, unterfuchen, toie ftarf fie follen
pro3entuaI an bie fleiftungen ber 23mt=
besfaffe beitragen. Der 23unb roiH auf
1. Sftai bie monatliche SPlillion nidt
mehr leiften. 2Bo3U inbirette Steuern
be3iehen, bie man in faft gleicher 23er»

teilung toieber an bie SBolfsIIaffen ab»

gibt, toie man fie ihnen abgetnöpfthat?
SBolIen nun bie 23auern ihren (Erlös

in gleider £öhe haben, fo müffen bie
4,08 happen 23unbesbeitrag pro Riter
auf ben bisherigen 23e3ugspreis gefdla»
gen toerben. Damit redjnén bie Führer
ber 23auern, roährenb große fianbesteile
auf RSreisabfdläge oon 5—6 Wappen
rechneten, um ben ftäbtifden Ronfumen»
ten ben gleichen ißreis erhalten 31t tön»
nen. (Es tommt rein barauf an, toelde
^Richtung fiegt; bie greihänbler, toelde
oor allem bas ©rnährungsamt unb bie
periobifden 2Ibtommen fällen mödten,
finb gleid3eitig aud bie 23efüreporter
bes 21bfdlages, ba fie ihn oon ber
Sltarftlage als natürlide® ©rgebnis er»
toarten. Sie ftellen biesmal bie tonfer»
oatioe 9tidtung ber SBirtfdaftspolititer
bar. Sie merten bie Reitlage nidt, be»

greifen nidt, baß bie Reit bes „freien
ältarttes" gefd)idtlid aus getoiffen Hr»
faden übertounben ift.

©inmal fann 00m freien SDÎartt nidt
mehr bie IRebe feilt, toenn bie 23robu=
3enten fid gegenfeitig oerpflid'ten, an
einem getoiffen 2keis fefouhalten, toenrt
fid anberfeits bie 5Be3tiger 3ufantmen».
fdliefeen unb toeigern,. mehr als einen
beftimmten 23etrag 3U besahlen, unb
toenn fd)ließlid als Dritter ber Staat,
befehlenb unb oermittelnb eingreift. Die
Datfaden 3eigen, bah 2Ingebot= unb
2ta<hfrage!räfte fid gruppiert haben; ber
freie Räufer toirb je länger je mehr eine
Sriftion; ba aber fein 2Bunfd bie (£nt=
toidlung rüdtoärts toenbet, mühte ber
Sinn unb bas Riel Der 2?ortoärtsbe=
roegung erforfdt toerben. llnb melde®
ift ber Sinn?

Die Datfade, bah R3robu3enten unö
Ronfumenten roieberhott über greife oer»
h anbei! haben unb immer mehr auf Die»

fen 2B@g oerroiefen toerben, ruft Dem

2Birtfdaftsparlament; bie ihm 3ulom»
menbe Aufgabe ift Damit fdon um»
fdrieben. -F.-

3m SOÎai nädfthin toirb eine eibgen.
23ferbe3äf)Iung nad militärifden ©e=
fidtspuntten ftattfinben. ©s foil bie
Dauglidleit ber fPferbe für ben SJtilitär»
bienft im allgemeinen unb ihre 23ertoenb»
barteit als Dffisiers», Unteroffi3iers=,
Drain» ober 2lrtilleriepferbe ufto. im be»

fonbern feftgeftellt toerben. —
Dent 23unbesrat toirb beantragt, bie

23erfügung betr. ben rebu3ierten ©ehalt
Des 23ieres auf3uheben unb 3U erlauben,
bah es toieber 3um oortriegsjeitliden
©ehalt hinaufgefeht toerben lann. 2luf
Oftern nädfthin toerben bie fdtoei3er.
23ierbrauereien bereits härteres 23ier
ausfdenten. —

Das IRednungsergebnis ber National»
ban! geftattet eine ©etoinnabgabe oon
ungefähr 10 SRillionen an bie 23unbes»
unb Rantonstaffen. Daoon erhalten Die
Rantone oorab 2,3 SKillionen unb 00m
oerbleibenben lieft nodmals % nad
Sliahgabe ihrer ©imoohner3at)I. Der
eibgen. Staatstaffe toerben alfo 3irta
2V2 IJlillionen oerbleiben, b. h- runb
2 SRillionen mehr, als Der 23oranfdlag
für 1920 oorfah- —

Seit lieujahr ift bie 23erfid)eruu_gs!affe
bes 23unbesperfonaIs in Dätigteit unb
hat ihre 2Birfung nidt oerfehlt, ©in
fdöner Deif bes 23erfonaIs ift oerjüngt
toorbeit, ba bie ©rridtung ber Raffe
ertaubt, „eine 2ln3ah'I alter fjunttionäre,
bie nur mehr einen flehten Detl ihrer
einfügen 2lrbeitstraft haben, ohne Sorge
für Den Rebensabenb 31t penfionieren.
3n ben meiften Fällen brauden Die ba»
burd' entftehenben Rüden nidt ausgefüllt
3U toerben, ba bie Rtrbeit leidit oon Den

jüngern Rollegen übernommen toirb. 2luf
Den 1. 2Ipril roerben aud' 1525 mit -Salb»
folb abgefunbene ehemalige 23unbesfun!=
tionäre in bie 23enfions!affe aufgenom»
men, bie ihnen Drei 23iertel ihrer ein»
ftigen 23efolbuttg bis an ihr Rebensenbe
ausbe3ahlen toirb.

Der 23unbesrat befdloh, Der ïftarconi»
Sßireleh Dëlegraphen ©0. in Ronbon 3U»

hanben einer nod 3u grünben Den ©efell»
fdaft bie Ron3effipn für ben 23au unb
ben 23etrieb einer brahtlofen Delegra»
phenftation 3U erteilen. Die lehtere foil
eine lleidroeite oon minbeftens 2000
Rilometern erhalten, fo bah oon ihr aus
felbft bie entlegenbften europäifden Rän»
oer unö mit êilfe oon fremben ©roh»
ftationen aud überfeeifde ©«biete er»

reidt roerben tonnen. Die Station er»
hält in 23ern eine Wbfenbeftation unb
foil in SRündenbudfee errichtet roerben.
Die Ron3effionsbauer beträgt fünfunb»
3tnan3ig 3ahre. —

VMM H
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Anderscht.
Wo-n i furt i d'Friwdi bi.
Hei im Garte-n inne
Luschtig roti Rose griietzt,
Und e Siürn het gschinne.

Wytze Störn,
JMrigroti Rose.

Und verschämt dur d'Meiestöck
Het es Meitli glllrlet,
d'Arm und s'Hölsli Witz wie Schnee,

d'Bäckli, die hei gfllrlet. —

Wytze Störn,
Fiiiirîgroti Rose.

Wo-n i spöter heicho bi, —

s' Meitli lyt vergrabe.
Rose bätte näbim Chrllz,
s' Stärnli grynt druf abe. -
Rote Störn.
Chrydewytzi Rose

Traugott Meyer,'

Neuer Milchpreiskrieg.
„Konsumenten und Produzenten" ^

„diese beiden Klassen gibt es eigentlich
gar nicht". „Die Konstruktion ist will-
kürlich. Jedermann ist doch, beides zu-
gleich." So wird von Kritikern des poli-
tischen Kampfes gern gesprochen; tatsäch-
lich aber geraten sich seit Jahrzehnten
immer wieder zwei Gruppen des Volkes
in die Haare, von denen die eine die
Kaufkraft ihres Geldes, die andere den

Marktpreis ihrer Waren verteidigen.
Und beide Gruppen bezeichnet man mit
den Namen Konsumenten und Produzen-
ten^ die Einteilung mag nun bequem
oder unbequem sein.

Und beide Gruppen werden offenbar
in nächster Zeit wieder einen Zusammen-
stoß erleben—mindestens wird es Mühe
haben, einen solchen zu vermeiden. Daß
dabei ein Teil der städtischen Produ-
zenten in der Konsumentenreihe mit-
macht, kennzeichnet nur eine Komplika-
tion der Lage. Auf den 3V. April 1321
läuft das Abkommen zwischen den Kon-
sumenten und den Milchproduzenten über
den MMpreis ab und soll entweder er-
neuert werden oder aber man will wie-
der den „freien Markt" einführen, d.h.
Angebot und Nachfrage den Preis be-
stimmen lassen. Für die zweite Lösung
treten einige Produzentenkreise ein; da-
mit sind aber die Konsumenten durch-
aus nicht einverstanden. Vielmehr wün-

schen sie den Bauernverband zu binden
und den Käufern Garantie gegen wei-
tere Preissteigerungen zu geben. Die
Bauern sind nicht einig. Einzelne glau-
ben sogar, daß die Garantie eines festen
Preises ihnen ebenso sehr wie den
Städtern nützen könnte. Sie haben da-
rum das Bestreben, das Firum so hoch
wie möglich zu schrauben.

Der dritte Interessierte ist der Bund,
der aus der allgemeinen Landeskasse die
Differenz bestritten hat, über welche beide
Lager nicht einig werden konnten. Bau-
ern und Nichtbauern können, wenn sie

wollen, untersuchen, wie stark sie sollen
prozentual an die Leistungen der Bun-
deskasse beitragen. Der Bund will auf
1. Mai die monatliche Million nicht
mehr leisten. Wozu indirekte Steuern
beziehen, die man in fast gleicher Ver-
teilung wieder an die Volksklassen ab-
gibt, wie man sie ihnen abgeknöpft hat?

Wollen nun die Bauern ihren Erlös
in gleicher Höhe haben, so müssen die
4,03 Rappen Bundesbeitrag pro Liter
auf den bisherigen Bezugspreis geschla-
gen werden. Damit rechnen die Führer
der Bauern, während große Landesteile
auf Preisabschläge von 5—6 Rappen
rechneten, um den städtischen KonsumeN-
ten den gleichen Preis erhalten zu kön-
neu. Es kommt rein darauf an, welche
Richtung siegt; die Freihändler, welche
vor allem das Ernährungsamt und die
periodischen Abkommen fällen möchten,
sind gleichzeitig auch die Befürworter
des Abschlages, da sie ihn von der
Marktlage als natürliches Ergebnis er-
warten. Sie stellen diesmal die konser-
vative Richtung der Wirtschaftspolitiker
dar. Sie merken die Zeitlage nicht, be-
greifen nicht, daß die Zeit des „freien
Marktes" geschichtlich aus gewissen Ilr-
fachen überwunden ist.

Einmal kann vom freien Markt nicht
mehr die Rede sein, wenn die Produ-
zenten sich gegenseitig verpflichten, an
einem gewissen Preis festzuhalten, wenn
sich anderseits die Bezüger zusammen-
schließen und weigern,, mehr als einen
bestimmten Betrag zu bezahlen, und
wenn schließlich als dritter der Staat
befehlend und vermittelnd eingreift. Die
Tatsachen zeigen, daß Angebot- und
Nachfragekräfte sich gruppiert haben; der
freie Käufer wird je länger je mehr eine
Fiktion; da aber kein Wunsch die Ent-
Wicklung rückwärts wendet, müßte der
Sinn und das Ziel ver Vorwärtsbe-
wegung erforscht werden. Und welches
ist der Sinn?

Die Tatsache, daß Produzenten und
Konsumenten wiederholt über Preise oer-
handelt haben und immer mehr auf die-
sen Weg verwiesen werden, ruft dem

Wirtschaftsparlament; die ihm zukam-
mende Aufgabe ist damit schon um-
schrieben. -O-

Im Mai nächsthin wird eine eidgen.
Pferdezählung nach militärischen Ge-
sichtspunkten stattfinden. Es soll die
Tauglichkeit der Pferde für den Militär-
dienst im allgemeinen und ihre Verwend-
barkeit als Offiziers-, Unteroffiziers-,
Train- oder Artilleriepferde usw. im be-
sondern festgestellt werden. —

Dem Bundesrat wird beantragt, die
Verfügung betr. den reduzierten Gehalt
des Bieres aufzuheben und zu erlauben,
daß es wieder zum vorkriegszeitlichen
Gehalt hinaufgesetzt werden kann. Auf
Ostern nächsthin werden die schweizer.
Bierbrauereien bereits stärkeres Bier
ausschenken. —

Das Rechnungsergebnis der National-
bank gestattet eine Gewinnabgabe von
ungefähr 10 Millionen an die Bundes-
und Kantonskassen. Davon erhalten die
Kantone vorab 2,3 Millionen und vom
verbleibenden Rest nochmals nach
Maßgabe ihrer Einwohnerzahl. Der
eidgen. Staatskasse werden also zirka
2Vs Millionen verbleiben, d. h. rund
2 Millionen mehr, als der Voranschlag
für 1920 vorsah. —

Seit Neujahr ist die Versicherungskasse
des Bundespersonals in Tätigkeit und
hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Ein
schöner Teil des Personals ist verjüngt
worden, da die Errichtung der Kasse
erlaubt, .eine Anzahl alter Funktionäre,
die nur mehr einen kleinen Teil ihrer
einstigen Arbeitskraft haben, ohne Sorge
für den Lebensabend zu pensionieren.
In den meisten Fällen brauchen die da-
durch entstehenden Lücken nicht ausgefüllt
zu werden, da die Arbeit leicht von den
jüngern Kollegen übernommen wird. Auf
den 1. April werden auch 1525 mit Halb-
sold abgefundene ehemalige Bundesfunk-
tionäre in die Pensionskasse aufgenom-
men, die ihnen drei Viertel ihrer ein-
stigen Besoldung bis an ihr Lebensende
ausbezahlen wird. ^

Der Bundesrat beschloß, der Marconi-
Wireleß Telegraphen Co. in London zu-
Handen einer noch zu gründenden Gesell-
schaft die Konzession für den Bau und
den Betrieb einer drahtlosen Telegra-
phenstation zu erteilen. Die letztere soll
eine Reichweite von mindestens 2000
Kilometern erhalten, so daß von ihr aus
selbst die entlegendsten europäischen Län-
oer und mit Hilfe von fremden Groß-
stationen auch überseeische Gebiete er-
reicht werden können. Die Station er-
hält in Bern eine Absendestation und
soll in Münchenbuchsee errichtet werden.
Die Konzessionsdauer beträgt fünfund-
zwanzig Jahre.
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gür etrte in biefem 3abre in Pmerifa
ftattfinbenbe fdjroeiserifdji-e Runftausftel«
iung Betöilligte ber Sunbesrat ben Per«
febrsoereinen eine Subvention oon
gr. 25,000. -

Die lebte fdnoeiserifdje roirtfdjafilidje
Stubienreife nadj Horbamerila ift auf
ben 4. Htai 1921 feftgefebt toorben. Die
SReife oerfolgt äbnlidje gtoede rote bie
beiben oorbergebenben, nämlidj: Stil«
bium ber ameritanifdjen Hletboben und
©rleidjterung ber ioerftellung neuer San«
belsbesiebungen; Sdjaffung neuer Pb=
fabgebiete. Pusïunft erteilt bas Selre«
tariat, Rurfaalftrafee 9, Sern. —

Die -Solleinnahmen ber Sdjroei3 be«

trugen im Hlonat gebruar 1921 gr.
7,469,700.96, im Htonat gebruar 1920
gr. 7,207,796.82, — SHebteinnabmen
1921 gr. 261,964.14.

Sont 1. Sanuar bis ©nbe gebruar
betrugen bie ©innabmen im 3abre 1920
3rr. 15,519,813.59, im Sabre 1921 gr.
14,883,967.05. Htinbereinnabmen 1921
gr. 635,846.54. —

3n Parau bat ficb ein Serein fdjroei«
3erifdjer Serroaltungsoffiäiere gebildet,
ber fidj 3ur Pflicht macht, feine Hlitglie«
ber aud) aufeerbienftlidj anregend 3U be«

fdjäftigen. —
Hadj einer Rufammenftellung bes ehe«

maligen SCRinifters ber ruffifdjen prooifo«
rifdjen Hegierung tn ber Sdjroeis, 15 err
Sefromoro, befinden fidj 3urseit ca. 4000
ruffifdje glüdjilinge in ber Sdjtoei3. —

Dem Sunbesrat toirb empfohlen, für
folgende SBaren ©infub-rbefcbränlungen
eintreten 3U laffen: Rüf-er« unb Rübler«
xoaren, Rorbroaren unb Hobrmöbel, ©r=
3eugniffe ber Papier« und' Pappeninbu«
ftrie, ©Iasflafdjen, ©ifenmöbel unb SIedj;=
bofen. —

Itnfere 3roöIf3entimeter=Satterien find
neu formiert toorben; mit ben neuen
©efdjcffen befiben bie ©efdjübe eine
Heidjroeite oon 10 11 Silometern. ger«
net tourbe bie teure unb ungenügende
Pferbebefpannung burd) Draltoren er«
fetgt, bie nun teidjt grofee Sinberniffe unb
fteile Sänge überroinben. —

3m Sabre 1922 roirb in fiu3ern ein
eibgen. Sängerfeft ftattfinben, bas fünf
Dage bauern foil. ©s roirb an einem
greitag beginnen unb am Dienstag bar«
auf fdjliefeen. gür alle Sänger ift eine
patriotifdje Hütlifabrt oorgefeben.

SDlit Hüdfidj-t auf bie burd); bie Sieb«
feudje gefdjaffenen Seränberungen im
Sie'bbeffanbe ber Sdjroei3 bat ber Sun«
besrat eine eibg. Piebsäblung audj für
biefes 3abr als nötig befunden. Die
Säblung finbet ant 21. Ppril ftatt. —

Der Sunbesrat befdjlofj, für bie IIb«
änberung bes Pöllerbunöspattes 3uban«
ben ber nädjften Pöllerbunösoerfamm«
lung teine Pnträge 3U ftellen, unb 3toar
mit Hüdfidjt barauf, bafe einige oon
ber Sdjtoei3 als roünfcbensroert -eradjtejen
Pbänberungen bere'ts oon anderer Seite
in Sorfcblag gebracht finb. —

Der fdjroeiserifdje Htinifter in SBien,
Sert Sourcart, tourbe oont Sunbesrat
beauftragt, ficb bei ber ungarifdjen He«
gierung aïïrebitieren 3U laffen. —

Die Prbeiter ber Sdjnbfabrit Sallp
in Sdjönenroerb richten an ben Sunbes«
rat ein ©efudj, toorin fie um bie Sdjaf«

fung eines ftaatlidjen ©in« unb Pusfubr«
tnonopols, bie Pnîmipfung oon San«
belsbe3iebungen mit Sooietrufelanb, eine
Hebultion ber fdjtoei3erifdjen Sdjubpreife
unb bie Kontrolle ber auslänbifchen min«
berroertigen Sdjubtoaren erfudjen. ©ine
ähnliche ©ingabe ift bereits im -Otiober
1920 oom fdjtoei3. fieberarbeiteroerbanb
an ben Sunbesrat gerichtet toorben. —

Die Hedjnung ber Delegrapben« unb
Delephonoerroaltung für bas Saht 1920
fdjiiebt mit einem ©innahmenüberfdjnfe
oon runb gr. 4,000,000 ab. Das Sub«
get fab ein Defigit oon gr. 8,852,318
oor. Das ©rgebnis ber Hedjnung ift
fomit gegenüber bem Subg-et um nabe3U
13 Piillionen günftiger, roas im toefent«
lieben auf bie im oergangenen Plär3 ein«
getretenen Darerljöbungen 3urüd3ufül)=
ren ift.

t g. Piauöerli,
getoefener Direftor ber Rantonalbanf

oon Sern.
©übe gebruar ftarb nad) tur3em litt«

tooblfein in Srig, auf ber Südreife nad>
Sern, ber in roeiten Rreifen belannte
unb hcdjgefchäbte Direttor ber Ranto«
nalbattf oon Sern, ©s ift uns Ieiber
nicht oergönnt, unfern fiefern nebft bem
Hetrolog audj bas Silbnis bes Ser«
ftorbenen oor Sugen führen 3U lönnen,
umfo mehr folien bie Serbienfte oiefes
mit ungetoöbniidjer Stboffensïraft aus«
ge3eicbneten ÏRannès in unferem Slatte
gebübrenb anertannt unb feftgebalten
toerben.

Serr Direttor SERauberli ift am 1.
3uni 1893 als Direttor bei ber itan«
tonalban! oon Sern eingetreten, nach«
bem er oorber roäbrenb -einer Jteibe oon
3abren, 3ulebt als Deilbaber, im bama«
Ilgen Santbaufe ®runer«SaIIer & ©ie.
tätig geroefen toar. Dan! feiner beroor«
ragenben Segabung unb feiner umfaf«
fenben ©efdjäftstenntniffe ertoarb er fidj
bas oollfte Sertrauen ber jetoeiligen
Santbebörben, mit beren Hnterftüfeung
er bas 3nftitut in öen nabe3u 28 3ab=
reit feiner IBirtfamteit 3U einer gan3 be«
beutenben ©ntroidlung führte unb ihm
in in« unb auslänbifdjen ginanjlreifen
hohes llnfeben oerfdjaffte. 3n oor3üg=
lieber 333eife roufete er fpesiell bie an bas
bernifebe Staatsinftiiut berantretenb-en
ooHstoirtfdjaftKiben llufgabett finansiell
oor3ubereiten. ©s fei hier nur an bie
groben Unforberuitgen erinnert, bie bie
Serner lllpenbabn, bie bernifdjen De«
fretsbabnen, bie bernifçben Äraftroerte
unb oiele anbere im Dienfte ber berni«
fdjen Solîstoirtfdjaft ftebenbe Hnterneb«
mungen an bie ginansfraft bes fianbes
unb ber Saufen ftellten. Die 3ablr'eidjen
Itnleibensoperationen bes Sunbes, bes
Rontons unb bernifeber ©emeinben fan«
ben in ihm ebenfalls einen.fadjtunbig-en
Serater unb SRitarbeiter. Seine lluto«
rität auf biefem ©ebiet tourbe au^; in
ber übrigen <3djtoei3 getoürbigt, inbem

ihm als Sertreter ber Rantonalbant oon
Sern feit 3abren bas Sräfibium bes.
Starte Ils fd)toei3erifdjer Sanlen anoer«
traut roar. Hiebt minber gefdjäfet toaren
feine Dienfte als SRitglieb bes Sanfrates
ber S(broei3. Hationalbanf unb besHus«
fdjuffes ber Sdjtoei;). Santieroereinigung.
Uber aud) in roeiten anbern Streifen roar
er oermöge feiner reichen ©efdjäftserfab«
rungen ein oft beanfprudjter roertooller
Serater.

Der Serfebr mit ihm roar äufeerft an«
genehm. Seine perfönlidje fiiebensroür«
bigfeit, feine Hube unb ©ebulb roirften
befonbers roobltuenb bei ben oielen ©e=
fud)ftellern, bie er trob ber gexoaltigen
Hrbeitslaft, ber ihm obliegenden groben
Serantroortung unb ber bamit oerbun«
benen Sorgen ftets alle mit gleidjer
greunblicbteit empfing, ©r toar benn
aud) allgemein geachtet unb beliebt. 9Jtit
befonberem SBoblroolfen bebanbelte er
bas ihm unterteilte 3aI)Ireicbe Serfonal,
bem er hiebt nur burdj, feine überragen«
ben ©efebäftstenntnifie, fonbern aud)
burdj- feine Sefdjeibenbeit, pflichttreue
unb ©eroiffenbaftigteit ein Ieud),enbes
Sorbilb roar.

Seine tatfädjlidji nie erlahmenbe 1lr=
beitsluft, feine Sdjaffenstraff unb feine
felbftlofe Eingabe toaren allgemein be«

tannt. 3n biefem Punfte toar er Ieiber
allen Pîabnungen, fid) bei bem 3uueb=
nrenben lllter etroas 3U febonen, un3U«
gänglid). Seit lf4 3abren ohne ©rbo«
lungsferien, gebaute -er fiihi lebten Piitt«
coodj roenigftens oier freie Dage su gön«
nen, allein gerabe im Ploment ber Hüd«
tebr am Sonntag muhte ihn bas Sdjid«
fal ereilen unb ihn feiner gamilie, feinen
3ablreicben greuuben unb Sefannten, fei«
nem 3nftitut unb bamit Der Hllgemein«
beit entreiben, für bie er roäbrenb fo
oielen 3abren fo unermüblich unb treu
getoirft bat. ©in Piann ber Hrbeit, ge=
ftorben auf bem gelbe ber Hrbeit! ©in
banlbares Hnbenlen ift ihm in oieler
Ser3en gefiebert.

Ilrtillerieoberft Srüberlin in Dbun
rourbe auf fein ©efueb l)tn oom Sunbes«
rat unter Perbanlung ber geleifteten
Dienfte feines Poftens als Rommanbant
ber llrtilleriebrigabe 5 entlaffen. —

Die Pusroanberung nimmt im gan«
sen Sernerlanbe 3U. fiebte IBodje finb
neuerbings 30 junge £eute aus oerfdjte»
benen ©emeinben bes engern Oberlandes
nad) Pmerila ausgeroanbert. Die Pus«
roanberungsluft roirb natürlich ba unb
bort auch oon geroiffen Iofen Subjelten
3U ihren ©unften ausgebeutet, inbem fie
3nferate erlaffen, ben Prbeitslofen Stel«
len in Pmerita oerfprechen unb 3ur ©rle«
bigung ber Pertrags« unb Pafeforma«
litäten bedeutende Porfcbüffe cerlan-gen.
So gelang es einem ftabtbernifdjen
©ärtnergefellen, fieidjtgldubigen 1600
granfen absutnöpfen unb damit- felber
übers grobe IBaffer 3U oerbuften. —

3m Serneroerein in ©enf fand biefer
Page eine Heueneggfeier ftatt, an ber
aud) bie Sebörben ber Stadt ©enf oer«
treten roaren. 3n einer ternigen Pn«
fpraibe gebadjte ber Präfibent, 5««
ÏBagner, des Pöllerbunbes, ber Puf«
gaben der; Scbroei3 unb ber gegemoär«
tigen Rrifis, bie fie in oollsroirtfdjaft«
Iid)er Sc3ielijtng burd)3umad>en bat. Der
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Für eine in diesem Jahre in Amerika
stattfindende schweizerische Kunstausstel-
lung bewilligte der Bundesrat den Ver-
kehrsvereinen eine Subvention von
Fr. 25.000. -

Die letzte schweizerische wirtschaftliche
Studienreise nach Nordamerika ist auf
den 4. Mai 1921 festgesetzt worden. Die
Reise verfolgt ähnliche Zwecke wie die
beiden vorhergehenden, nämlich: Stu-
dium der amerikanischen Methoden und
Erleichterung der Herstellung neuer Han-
delsbeziehungen: Schaffung neuer Ab-
satzgebiete. Auskunft erteilt das Sekre-
tariat, Kursaalstraße 9, Bern. —

Die Zolleinnahmen der Schweiz be-
trugen im Monat Februar 1921 Fr.
7,469.700.96. im Monat Februar 1920
Fr. 7.207,796.82, — Mehreinnahmen
1921 Fr. 261,964.14.

Vom 1. Januar bis Ende Februar
betrugen die Einnahmen im Jahre 1920
Fr. 15.519,313.59, im Jahre 1921 Fr.
14,883,967.05. Mindereinnahmen 1921
Fr. 635,346.54. —

In Aarau hat sich ein Verein schwei-
zerischer Verwaltungsoffiziere gebildet,
der sich zur Pflicht macht, seine Mitglie-
der auch außerdienstlich anregend zu be-
schäftigen. —

Nach einer Zusammenstellung des ehe-
maligen Ministers der russischen proviso-
rischen Regierung in der Schweiz. Herr
Jefromow, befinden sich zurzeit ca. 4000
russische Flüchtlinge in der Schweiz. —

Dem Bundesrat wird empfohlen, für
folgende Waren Einfuhrbeschränkungen
eintreten zu lassen: Küfer- und Kübler-
waren, Korbwaren und Rohrmöbel, Er-
Zeugnisse der Papier- und Pappenindu-
strie, Glasflaschen, Eisenmöbel und Blech-
dosen. —

Unsere Zwölfzentimeter-Batterien sind
neu formiert worden: mit den neuen
Geschossen besitzen die Geschütze eine
Reichweite von 10 11 Kilometern. Fer-
ner wurde die teure und ungenügende
Pferdebespannung durch Traktoren er-
setzt, die nun leicht große Hindernisse und
steile Hänge überwinden. —

Im Jahre 1922 wird in Luzern ein
eidgen. Sängerfest stattfinden, das fünf
Tage dauern soll. Es wird an einem
Freitag beginnen und am Dienstag dar-
auf schließen. Für alle Sänger ist eine
patriotische Rütlifahrt vorgesehen.

Mit Rücksicht auf die durch die Vieh-
seuche geschaffenen Veränderungen im
Viehbestande der Schweiz hat der Bun-
desrat eine eidg. Viehzählung auch für
dieses Jahr als nötig befunden. Die
Zählung findet am 21. April statt. —

Der Bundesrat beschloß, für die Ab-
änderung des Völkerhundspaktes zuhan-
den der nächsten Völkerbundsversamm-
lung keine Anträge zu stellen, und zwar
mit Rücksicht darauf, daß einige von
der Schweiz als wünschenswert erachteten
Abänderungen bere'ts von anderer Seite
in Vorschlag gebracht sind. —

Der schweizerische Minister in Wien,
Herr Bourcart, wurde vom Bundesrat
beauftragt, sich bei der ungarischen Re-
gierung akkreditieren zu lassen. —-

Die Arbeiter der Schuhfabrik Bally
in Schönenwerd richten an den Bundes-
rat ein Gesuch, worin sie um die Schaf-

fung eines staatlichen Ein- und Ausfuhr-
Monopols, die Anknüpfung von Han-
delsbeziehungen mit Sovietrußland, eine
Reduktion der schweizerischen Schuhpreise
und die Kontrolle der ausländischen min-
derwertigen Schuhwaren ersuchen. Eine
ähnliche Eingabe ist bereits im Oktober
1920 vom schweiz. Lederarbeiterverband
an den Bundesrat gerichtet worden. —

Die Rechnung der Telegraphen- und
Telephonverwaltung für das Jahr 1920
schließt mit einem Einnahmenllberschuß
von rund Fr. 4,000,000 ab. Das Bud-
get sah ein Defizit von Fr. 3,852,318
vor. Das Ergebnis der Rechnung ist
somit gegenüber dem Budget um nahezu
13 Millionen günstiger, was im wesent-
lichen auf die im vergangenen März ein-
getretenen Tarerhöhungen zurückzufüh-
ren ist.

h F. Mauderli,
gewesener Direktor der Kantonalbank

von Bern.
Ende Februar starb nach kurzem Un-

Wohlsein in Brig, auf der Rückreise nach
Bern, der in weiten Kreisen bekannte
und hochgeschätzte Direktor der Kanto-
nalbank von Bern. Es ist uns leider
nicht vergönnt, unsern Lesern nebst dem
Nekrolog auch das Bildnis des Ver-
storbenen vor Augen führen zu können,
umso mehr sollen die Verdienste dieses
mit ungewöhnlicher Schaffenskraft aus-
gezeichneten Mannes in unserem Blatte
gebührend anerkannt und festgehalten
werden.

Herr Direktor Mauderli ist am 1.
Juni 1893 als Direktor bei der Kan-
tonalbank von Bern eingetreten, nach-
dem er vorher während einer Reihe von
Jahren, zuletzt als Teilhaber, im dama-
ligen Vankhause Eruner-Haller A Cie.
tätig gewesen war. Dank seiner hervor-
ragenden Begabung und seiner umfas-
senden Eeschäftskenntnisse erwarb er sich
das vollste Vertrauen der jeweiligen
Bankbehörden, mit deren Unterstützung
er das Institut in den nahezu 28 Iah-
ren seiner Wirksamkeit zu einer ganz be-
deutenden Entwicklung führte und ihm
in in- und ausländischen Finanzkreisen
hohes Ansehen verschaffte. In vorzüg-
licher Weise wußte er speziell die an das
bernische Staatsinstilut herantretenden
volkswirtschaftlichen Aufgaben finanziell
vorzubereiten. Es sei hier nur an die
großen Anforderungen erinnert, die die
Berner Alpenbahn, die bernischen De-
kretsbahnen, die bernischen Kraftwerke
und viele andere im Dienste der berni-
scheu Volkswirtschaft stehende Unterneh-
mungen an die Finanzkraft des Landes
und der Banken stellten. Die zahlreichen
Anleihensoperationen des Bundes, des
Kantons und bernischer Gemeinden fan-
den in ihm ebenfalls einen sachkundigen
Berater und Mitarbeiter. Seine Auto-
rität auf diesem Gebiet wurde auch in
der übrigen Schweiz gewürdigt, indem

ihm als Vertreter der Kantonalbank von
Vern seit Jahren das Präsidium des:
Kartells schweizerischer Banken anver-
traut war. Nicht minder geschätzt waren
seine Dienste als Mitglied des Bankrates
der Schweiz. Nationalbank und des Aus-
schusses der Schweiz. Bankieroere'.nigung.
Aber auch in weiten andern Kreisen war
er vermöge seiner reichen Geschäftserfah-
rungen ein oft beanspruchter wertvoller
Berater.

Der Verkehr mit ihm war äußerst an-
genehm. Seine persönliche Liebenswür-
digkeit, seine Ruhe und Geduld wirkten
besonders wohltuend bei den vielen Ge-
suchstellern, die er trotz der gewaltigen
Arbeitslast, der ihm obliegenden großen
Verantwortung und der damit verbun-
denen Sorgen stets alle mit gleicher
Freundlichkeit empfing. Er war denn
auch allgemein geachtet und beliebt. Mit
besonderem Wohlwollen behandelte er
das ihm unterstellte zahlreiche Personal,
dem er nicht nur durch seine überragen-
den Geschästskenntnisse, sondern auch
durch seine Bescheidenheit, Pflichttreue
und Gewissenhaftigkeit ein leuch.endes
Vorbild war.

Seine tatsächlich nie erlahmende Ar-
beitslust, seine Schaffenskraft und seine
selbstlose Hingabe waren allgemein be-
kannt. In diesem Punkte war er leider
allen Mahnungen, sich bei dem zuneh-
menden Alter etwas zu schonen, unzu-

.gänglich. Seit 1H-- Jahren ohne Erho-
lungsferien, gedachte er sich letzten Mitt-
woch wenigstens vier freie Tage zu gön-
nen, allein gerade im Moment der Rück-
kehr am Sonntag mußte ihn das Schick-
sal ereilen und ihn feiner Familie, seinen
zahlreichen Freunden und Bekannten, sei-
nem Institut und damit der Allgemein-
heit entreißen, für die er während so

vielen Jahren so unermüdlich und treu
gewirkt hat. Ein Mann der Arbeit, ge-
starben auf dem Felde der Arbeit! Ein
dankbares Andenken ist ihm in vieler
Herzen gesichert.

Artillerieoberst Brüderlin in Thun
wurde auf sein Gesuch hin vom Bundes-
rat unter Verdankung der geleisteten
Dienste seines Postens als Kommandant
der Artilleriebrigade 5 entlassen. —

Die Auswanderung nimmt im gan-
zen Bernerlande zu. Letzte Woche sind
neuerdings 30 junge Leute aus verschle-
denen Gemeinden des engern Oberlandes
nach Amerika ausgewandert. Die Aus-
wanderungslust wird natürlich da und
dort auch von gewissen losen Subjekten
zu ihren Gunsten ausgebeutet, indem sie

Inserate erlassen, den Arbeitslosen Stel-
len in Amerika versprechen und zur Erle-
digung der Vertrags- und Paßforma-
litäten bedeutende Vorschüsse verlangen.
So gelang es einem stadtbernischen
Gärtnergesellen, Leichtgläubigen 1600
Franken abzuknöpfen und damit selber
übers große Wasser zu verduften. —

Im Bernerverein in Genf fand dieser
Tage eine Neueneggfeier statt, an der
auch die Behörden der Stadt Genf ver-
treten waren. In einer kernigen An-
spräche gedachte der Präsident, Herr
Wagner, des Völkerbundes, der Auf-
gaben der: Schweiz und der gegenwär-
tigen Krisis, die sie in Volkswirtschaft-
licher Beziehung durchzumachen hat. Der
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Wbenb mürbe mit mufitatif#en Borträ»
gen unb ©efängen èingerabmt. —

Sem Canton Sern beroilligte ber
Sunbesrat ort, btc Wufforftung oon
2BinbfaIIf;ä#en im Seiner Dberlanb
einen Sunbesbeitrag non 40»A>, im 9Jta=
.ttmum Sr- 38,416. -

Seit Btenf#engeben!en hafte ber Sie»
ïerfee nie fo ment g SBaffer roie gegen»
märtig; feine Ufer Beigen bctfyer and)
ein bö#ft eigenartiges Sitb. ÏBcite
Strecten, man#mal bis 200 unb mehr
SReter hinaus fiebt man ntdjts als
Sünb, mo früher SBaffer mar. fÇûr
|>aubeniau#er unb SRöoen bebeutet bte»

ier.Zufianb ein mabres ©Iborabo unb
manche fchiöne 2Iufternf#ate jeugt non
einem lederen SRaht, bas hier ftattge»
funben bat. Ces geben au# gor?#er ben
©eftaben nach; unb futben na# Bfabl»
Bäutenüberreften, na# Tier» unb töten»
i#en;no#en, tRingen, 'Steinbeilen unb
San3enfpifeen, Safen unb Amphoren;
non alien biefen Singen mürben letzter
Tage mehrere ©remplare gefunben. —

Sn Thun ftarb an einem £>er3f#lag,
74 Safere alt, Sü#fenma#er griebriefe
©runber, ein Sürger, ber fi# namentli#
um bas freimütige S#iefemefen ber
Stabt unb bie ©nimidlung ber „S#üben=
gefellf#aft Thun" grofee Serbienfte er»
roarb. Sn feiner B3ertftatt mürben bie
Sogen ber berühmten Tfeuner Wrmbruft»
f#ühen feergeftellt.—

Bus Unoorfi#tig!eit erfdjofe in Zir#»
borf ber 13jäferige Bftegetnabe Subolf
Staub mit einem glohertgemefer ben
Znecfet ©feriftian ^oftettler. —

Sie ©emeinbe Sntertaten hat in ber
Urnenabftimmung bas Subget pro, 1921,
bas ein mirtlicfees Sefi3it oon gr.
137,485.50 unb Steueranfäfee oon 3,8
Bromifc für ©runbbefih unb Zap'ia»
tien, 5,7 Sro3ent für ©inïontmen effter
Zlaffe unb 9,5 Binent für ©ittfommen
sroeiter ZIaffe oorfieht, mit 215 3a unb
132 Stein, femie bas neue Steuerregle»
ment mit 235 3a gegen 131 Stein an»
genommen. —

Sie erfte biesfäbrige Sefteigung bes
großen S#redborns mürbe tester Tage
bei guten Berbältniffen oon Sr. Siebip»
Zanberfteg unb Sngenieur Bei#en=gru=
tigen ausgeführt. —

Samit bie Zraftmerte untenher Thun
ni#t lahmgelegt roerben müffen, bat man
fi#, ge3roungen gefehen, ben SrienBerfee
infolge SBaffermangels ab3ufenten. Se»
reits finb 20 Zentimeter abge3apft mor»
ben. SDtan mirb mit ber Whfentung bis
60 Zentimeter unb mehr gehen müffen;
ber Setrieb ber Gabrilen in Unterfeen
tann 3urgeit nur bur# prooiforif#e Zu»
führung oon ele!trif#er Zraft aufre#t=
erhalten merben. Sie Dampfer auf 'ber
Srien3erfee=2ßerft mufeien feeaufmärts
oerlegt merben. —

Wirt 5. 3uni finbet in Sangnau ein
oberemmentalif#es Zreisgefangfeft unb
am' 1. 8Rai in grutigen ein oberlänbi»
f#es S#mtngfeft ftatt. —

Sie bernif#e Staatsre#nung für 1920
tbtrb oorausfi#tIi#, mit einem Sefisit
oon 5—6 SRillionen grauten abf#liefeen,
ober um 9—10 SRillionen günftiger fein,
als bubgetiert mar. —

t Ulbert Seemann,
Bisebireftor ber S#roeiser. SRobiliar»

Berfi#erungs=©efetlf#aft,
ift uns in ber Soütraft ber Sabre bur#
ben Tob entriffen morben. Sein BSeg»

f Wlbîrt Seemann.

gang reiht eine re#,t f#mer3li#e Süd«
foroohl im engen greunbesîrelfe als*ins»
hefonbere in feiner gamilie mie in feiner
Serufsftellung.

©in heimtüdif#es fieiben roarf ben
anf#,einenb trä,tigen unb gefunben Stann
am Sfingftfonntag 1920 aufs Uranien»
lager. Trofe aufopfernbfter Bflege folfte
er fi#; baoon nicht mehr erholen. 3m
Saufe bes Sommers nahm bie Uran!»
feeit einen fefer ernften ©baratter an urtb
liefe bas f#Iimmfte befürchten. So# mie
bur# ein Sfflunber überftanb ber Schmer»
tränte bie Zrifis. Berfeältnismäfeig raf#
trat eine merîti#è Sefferung ein, bie be=

re#tigte Hoffnung auf oöllige SBieber»
berfteHung nähren burfte. Seiber ermies
fi#; biefe Hoffnung als trügerif#;. Sie
lange Urantheit hatte bie Uräfte bes
äRannes aüfgesetjrt. ©in Zuraufentfealt
oermo#te ni#f, ihn oöllig erftarten 3U

laffen. Trofebem liefe ihm fein SfH#t=
gefüfsl feine Stube mehr unb er cerfu#te
3U Wnfang biefes Sabres feine Tätig feit
im Sureau mieber aufBunefemen. Sa
trat ein Büdfall ein unb am 10.
gebruar 1921 fefete ein £er3f#lag fei»
nern Sehen ein Ziel-

Gilbert Seemann ftammte oom f#önen
Züri#fee, an bem er febo# nur feine
frübefte Uinbbeit oerlebte. Zu Stäfa
am 9. 9Rär3 1870 geboren, oerlor er,
taum 4 Sabre alt, feinen Sater urtb
tarn bann na# 9îeina#=9Ren3ifen im
Uanton Wargau, mo er feine roeitern
Sugenbjabre oerlebte unb mit 1414 Sab»
ren bie bortige Se3irtsf#ule oerliefe. ©s
folgte ein meiteres S#uljafer in Baperne
Bur ©rlernung ber fran3öfif#en Spra#e.
Bus bem 2BeIfd>Icmb 3urüdgetebrt,
roanbte fi# ber 3üngling Dem Santfa#
Bu; bei ber Zantonatbanf oon Sern

ma#te er eine breiiaprige Sebr3eii bur#
unb mar hierauf mäferenb 114 Sabren
als WngefteKter auf ber giliale Sruntrut
ber genannten San! tätig.

3m 3uni 1891 trat er in ben Sienft
ber S#roei3er. 9Robiliar=Serfi#;erungs»
®efellf#aft in Sern, mo er es baut feiner
gäbigteiten unb feines gleifees oom ein»
fa#en Wngeftellten 3u ber angegebenen
leitenben Stelle eines Si3ebireftors
bra#te. Zuerft mar er mäbrenb neun
Sabren in oerf#iebenen Stellungen ber
Serroaltung m'it beftem ©rfolg tätig.
S#cn im 3abre 1900 erfolgte feine ©r=
nennung 3um Snfpettor ber ©efellf#aft
beren Sntereffen er in Der golge mit
feltenem ©rfolge int Wufeenbienfte bu
mabren oerftunb. Wuf biefem fo oielge»
ftaltigen ©ebiete fanb er bas ihm 3U»
fagenbe grofee Wrbeitsfelb. |>ier bot f!#
ihm nun ©elegenbeit, fein re"i#es Sßiffen
Bu oermerten unb 3U mehren. Sein tatt»
oolles unb bo# beftimmtes Wuftreten,
gepaart mit einer grünbli#en Sa#;» unb
ga#tenntnis, oerf#afften ihm überall
bie gröfete W#tung unb liefeen einen ool»
len ©rfolg ni#t ausbleiben. Seine
Sranbfcfeabenregulierungen mürben als
mustergültig angefeben. ©r genofe mit
5Re#t Bas gröfete Sertrauen feiner Bor»
gefefeten, bie ihm bie f#mierigften Wuf»
gaben 3umetfen burften. ©r oerftunb es,
biefelben 3ur heften Zufriebenbeit 3U
löfen.

Seine ©rfolge im Wufeenbienft ber ©e=

felf#aft finb aber ni#t nur oon biefer
geroürbigt'morben. 'Ser Same Seemann
fanb Sea#tung in ben mafegebenben
Zreifen ber geueroerfi#erung; feine
Wutorität mar unbeftritten, felbft im
Wuslanbe. So mürbe ihm 1910 in fehr
ehrenooller Ïï3eife bie ©eneralagentur
einer grofeen beutf#en ©efeITf#aft ange»
boten, auf beren Itebernahme er inbeffen
oer3i#tete, mobur#; feine unf#äfebare Wr»
beitstraft ber einbeimif#en, oäterlänbi»
f#en Wnftalt erhalten blieb, bie ihn benn
au# 3unt Oberinfpeltor unb Broturiften
beförberte, unb Die lefetes 3ahr erfolgte
©rnennung 3um SBigebireïtor ber ©efelT»
f#aft toar eine oerbiente Seförberung,
bie feinem B3ir!en bie Zrone auffefeen
füllte.

WIbert Seemann mar lein greunb oie»
1er ÏBorte. Sein eher surüdbaltenbes
Sßefen mo#te bem, ber ihn ni#t näher
lannte, als Unnabbarfeit erf#einen. Un»
ter biefer foülle oerbarg fi# aber ein
gotblauteres §er3. Sein geraber, oor»
nehmer ©baratter, fein beftimmtes unb
torrettes Wuftreten fi#erten ihm bie un»
eingef#räntte W#tung au# feiner Un»
tergehenen, benen er als feu#tettbes Bor»
büb ooranging. Streng gegen |t'#; Telbft
unb an eraftes Wrbeiten gemöhnt, oer»
langte er foI#es au# oon feinen linier»
gebenen, ohne je 31t oerlefeen. Biemanbte
man fi# oergebli#; an ihn; er oerftunb
es meifterli#, feinen Bat unb feine Se»
lehrungen mit bem ihm eigenen, feinen
-Öumor bu roür3en. ©inem gefunben gort»
f#ritt mar er ffets jugetan; bas Berfo»
nal oerliert in ihm einen marmen greunb
unb Sefürmorter.

S#on mit 24 Sabren grünbete er
einen eigenen £ausftanb mit grl. Sutfe
50îi#el, bie er 1894 als ©attin beim»
führte, ©iner fehr glüdli#en ©he ent»
fproffen brei Zinber, 3roei Söhne unb
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Abend wurde mit musikalischen Vorträ-
gen und Gesängen àgerahmt. —

Dem Kanton Bern bewilligte der
Bundesrat an die Aufforstung von
Windfallflächen im Berner Oberland
einen Bundesbeitrag von 40«/->, im Ma-
.rimum Fr. 33,416. -

Seit Menschengedenken hatte der Vie-
lersee nie so wenig Wasser wie gegen-
wältig: seine Ufer zeigen daher auch
ein höchst eigenartiges Bild. Weite
Strecken, manchmal bis 260 und mehr
Meter hinaus sieht man nichts als
Sand, wo früher Wasser war. Für
Haubentaucher und Möven bedeutet die-
»er Zustand ein wahres Eldorado und
manche schöne Austernschale zeugt von
einem leckeren Mahl, das hier stattge-
funden hat. Es gehen auch Forscher den
Gestaden nach und suchen nach Pfahl-
bautenüberresten, nach Tier- und Men-
schenknochen, Ringen, 'Steinbeilen und
Lanzenspitzen, Vasen und Amphoren,-
von allen diesen Dingen wurden letzter
Tage mehrere Exemplare gefunden. —

In Thun starb an einem Herzschlag,
74 Jahre alt, Büchsenmacher Friedrich
Grunder, ein Bürger, der sich namentlich
um das freiwillige Schießwesen der
Stadt und die Entwicklung der „Schützen-
gesellschaft Thun" große Verdienste er-
warb. In seiner Werkstatt wurden die
Bogen der berühmten Thuner Armbrust-
schützen hergestellt. —

Aus Unvorsichtigkeit erschoß in Kirch-
dorf der 13jährige Pflegeknabe Rudolf
Staub mit einem Flobertgewehr den
Knecht Christian Hostettler. -

Die Gemeinde Jnterlaken hat in der
Urnenabstimmung das Budget pro. 1921,
das ein wirkliches Defizit von Fr.
137,485.50 und Steueransätze von 3,8
PromiÄe für Grundbesitz und Kap'ta-
lien, 5,7 Prozent für Einkommen erster
Klasse und 9,5 Prozent für Einkommen
zweiter Klasse vorsieht, mit 215 Ja und
132 Nein, sowie das neue Steuerregle-
ment mit 235 Ja gegen 131 Nein an-
genommen. ^

Die erste diesjährige Besteigung des
großen Schreckhorns wurde letzter Tage
bei guten Verhältnissen von Dr. Biehly-
Kandersteg und Ingenieur Reichen-Fru-
tigen ausgeführt. —

Damit die Kraftwerke untenher Thun
nicht lahmgelegt werden müssen, hat man
sich gezwungen gesehen, den Brienzersee
infolge Wassermangels abzusenken. Be-
reits sind 20 Zentimeter abgezapft rvor-
den. Man wird mit der Absenkung bis
60 Zentimeter und mehr gehen müssen:
der Betrieb der Fabriken in Unterseen
kann zurzeit nur durch provisorische Zu-
führung von elektrischer Kraft aufrecht-
erhalten werden. Die Dampfer auf 'der
Brienzersee-Werft mußten seeaufwärts
verlegt werden. —

Am 5. Juni findet in Langnau ein
oberemmentalisches Kreisgesangfest und
am 1. Mai in Frutigen ein oberländi-
sches Schwing fest statt. —

Die bernische Staatsrechnung für 1920
wird voraussichtlich, mit einem Defizit
von 5^ 6 Millionen Franken abschließen,
oder um 9 10 Millionen günstiger sein,
als budgetiert war. —

f Albert Äeemann,
Vizedirektor der Schweizer. Mobiliar-

Versicherungs-Gesellschaft,
ist uns in der Vollkraft der Jahre durch
den Tod entrissen worden. Sein Weg-

st Albert Lesmann.

gang reißt eine recht schmerzliche Lücke
sowohl im engen Freundeskreise als Uns-
besondere in seiner Familie wie in seiner
Berufsstellung.

Ein heimtückisches Leiden warf den
anscheinend krä.tigen und gesunden Mann
am Pfingstsonntag 1920 aufs Kranken-
lager. Trotz aufopferndster Pflege sollte
er sich davon nicht mehr erholen. Im
Laufe des Sommers nahm die Krank-
heit einen sehr ernsten Charakter an und
ließ das schlimmste befürchten. Doch wie
durch ein Wunder überstand der Schwer-
kranke die Krisis. Verhältnismäßig rasch
trat eine merkliche Besserung ein, die be-
rechtigte Hoffnung auf völlige Wieder-
Herstellung nähren durfte. Leider erwies
sich diese Hoffnung als trügerisch. Die
lange Krankheit hatte die Kräfte des
Mannes aüfgezehrt. Ein Kuraufenthalt
vermochte nicht, ihn völlig erstarken zu
lassen. Trotzdem ließ ihm sein Pflicht-
gefühl keine Ruhe mehr und er versuchte
zu Anfang dieses Jahres seine Tätigkeit
im Bureau wieder aufzunehmen. Da
trat ein Rückfall ein und am 10.
Februar 1921 setzte ein Herzschlag sei-

nem Leben ein Ziel.
Albert Leemann stammte vom schönen

Zürichsee, an dem er jedoch nur seine
früheste Kindheit verlebte. Zu Stäfa
am 9. März 1870 geboren, verlor er,
kaum 4 Jahre alt. seinen Vater und
kam dann nach Reinach-Menziken im
Kanton Aargau, wo er seine western
Jugendjahre verlebte und mit 1414 Iah-
ren die dortige Bezirksschule verließ. Es
folgte ein weiteres Schuljahr in Payerne
zur Erlernung der französischen Sprache.
Aus dem Welschland zurückgekehrt,
wandte sich der Jüngling dem Bankfach
zu: bei der Kantonalbank von Bern

machte er eine dreijährige Lehrzeit durch
und war hierauf während 1f4 Jahren
als Angestellter auf der Filiale Pruntrut
der genannten Bank tätig.

Im Juni 1891 trat er in den Dienst
der Schweizer. Mobiliar-Versicherungs-
Gesellschaft in Bern, wo er es dank seiner
Fähigkeiten und seines Fleißes vom ein-
fachen Angestellten zu der angesehenen
leitenden Stelle eines Vizedirektors
brachte. Zuerst war er während neun
Jahren in verschiedenen Stellungen der
Verwaltung mit bestem Erfolg tätig.
Schon im Jahre 1900 erfolgte seine Er-
nennung zum Inspektor der Gesellschaft,
deren Interessen er in der Folge mit
seltenem Erfolge im Außendienste zu
wahren verstund. Auf diesem so vielge-
staltigen Gebiete fand er das ihm zu-
sagende große Arbeitsfeld. Hier bot slch

ihm nun Gelegenheit, sein reiches Wissen
zu verwerten und zu mehren. Sein takt-
volles und doch bestimmtes Auftreten,
gepaart mit einer gründlichen Sach- und
Fachkenntnis, verschafften ihm überall
die größte Achtung und ließen einen vol-
len Erfolg nicht ausbleiben. Seine
Brandschadenregulierungen wurden als
mustergültig angesehen. Er genoß mit
Recht das größte Vertrauen seiner Vor-
gesetzten, die ihm die schwierigsten Aus-
gaben zuweisen durften. Er verstund es,
dieselben zur besten Zufriedenheit zu
lösen.

Seine Erfolge im Außendienst der Ge-
sellschaft sind aber nicht nur von dieser
gewürdigt worden. 'Der Name Leemann
fand Beachtung in den maßgebenden
Kreisen der Feuerversicherung: seine
Autorität war unbestritten, selbst im
Auslande. So wurde ihm 1910 in sehr
ehrenvoller Weise die Generalagentur
einer großen deutschen Gesellschaft ange-
boten, aus deren Uebernahme er indessen
verzichtete, wodurch seine unschätzbare Ar-
beitskraft der einheimischen, väterländi-
schen Anstalt erhalten blieb, die ihn denn
auch zum Oberinspektor und Prokuristen
beförderte, und die letztes Jahr erfolgte
Ernennung zum Vizedirektor der Gesell-
schaff war eine verdiente Beförderung,
die seinem Wirken die Krone aufsetzen
sollte.

Albert Leemann war kein Freund oie-
ler Worte. Sein eher zurückhaltendes
Wesen mochte dem, der ihn nicht näher
kannte, als Unnahbarkeit erscheinen. Un-
ter dieser Hülle verbarg sich aber ein
goldlauteres Herz. Sein gerader, vor-
nehmer Charakter, sein bestimmtes und
korrektes Auftreten sicherten ihm die un-
eingeschränkte Achtung auch seiner Un-
tergebenen, denen er als leuchtendes Vor-
bild voranging. Streng gegen ft'ch selbst
und an exaktes Arbeiten gewöhnt, ver-
langte er solches auch von seinen Unter-
gebenen, ohne je zu verletzen. Nie wandte
man sich vergeblich an ihn: er verstund
es meisterlich, seinen Rat und seine Be-
lehrungen mit dem ihm eigenen, feinen
Humor zu würzen. Einem gesunden Fort-
schritt war er stets zugetan: das Perso-
nal verliert in ihm einen warmen Freund
und Befürworter.

Schon mit 24 Jahren gründete er
einen eigenen Hausstand mit Frl. Luise
Michel, die er 1894 als Gattin heim-
führte. Einer sehr glücklichen Ehe ent-
sprossen drei Kinder, zwei Söhne und
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eine Dod)ter, beten ©rgieljung er fid)
mit großer ©ermfferthafliglett unb Sorg»
fait roibmete unb bie feine Sjreube unb
fein Stol3 roaren. Seine größte fÇreube
unb Hoffnung burfte er Ieiber nidjï mehr
erleben: bas oor ber Stire fteljenbe
Staatseramen feines SIelteften als 3Ir3t,
ber bisher mit beftem ©rfolg burd) alle
©ramina gegangen unb baber 31t ben
fdjönften Hoffnungen berechtigte.

STIbert Seemann roar ein SRann, ber
es oerbient, baff feiner allejeit in ©hren
gebacht roirb.

3n einem Sdjaufenfter ber, Sudjhctnb»
lung SI. grande in Sern ift 3ur3eit ber
neue 3IIpen3eiger ausgeftellt, ber fpäter
bas Safobsbiibeli bei Dhun fdjmüden
fofl. Der frühere 3IIpen3eiger tourbe oon
bühifdjer Hanb 3erftört. Der neue ift
eine graoierte fOteffingpIatte oon grober
Schönheit. —

Ilnfere ©hüberlübel follen in 3ulunft
per Automobil geleert toerben, ba ber
©emeinberat befchloffen hat, ben 3eb=
rieht mit Stutomobilen abführen 3U laf»
l'en. Dem Stabtrat toirb oorerft ber
31nlauf oon 3toei befonberen ÜBagen be=

antragt toerben. —
Die SchuIIommiffion bes ftäbt. ©pm»

nafiums hat einftimmig befdjloffen, bas
oon einigen fo3iaIiftifd)en Hehrern ge»
ftellte Segehren, es fei bie obligatio»
rifthe StRiifee ber Schüler bes ©gmna»
fiums ab3ufchaffen, abäulehnen. Damit
hat fie in oetbanlenstoerler SBeife ge»
holfen, unferer Stabt bas hübfdje Silb
ber bunten ftopfbebeefung ber Schüler
3U erhalten. —

Sor bem bernifeben iholi^eiridjter
tourbe lebte 2Bodj,e bas Silbergelb»
Schieberpaar Siltor ©lias unb bie Sa»
bentodjter Henriette D'honbt, beibe aus
Belgien ftammenb, abgeurteilt. ©lias
gab auf ber Äornhauspoft eine gröbere
Summe Silbergelb auf, bas er aus
Selgien eingefdfmuggelt hatte unb gegen
bas er bann in Safel 'Sdjroeigergelb in
©mpfang nehmen toollte. fäuf biefe
SBeife hatten bie beiben bereits bie
Summe oon 3fr. 11,088 oerbient. Das
Urteil lautete auf 10 SRonate ©efäng»
nis unb $r. 500 Suffe. —

j?reitag ben 11. 9Jtär3, morgens 9

Uhr, erlfangen 3ur "freier bes 500jäh=
rigen fütünfterjubiläums fämtlidje 9Jlün»
ftergloden in feierlichem ©eläute. SRäd)=

iig tönte ber tiefe Sab ber größten
©Iode ber Sdjtoei3 unb harmonifch fdfön
tourbe fie oon ihren Sdjtoeftern beglei»
tet. Das SCRünfter toar gefdjmüdt unb
bie Dore bem Sublilum 3ur Sefichtigung
ber Hnnenräume geöffnet. Die eigent»
liehe geier mit fÖtufit unb Sorirägen
foil fpäter, an einem Sonntag nach
Oftern, ftattfinben. —

©egen einen Sohn unferer Stabt
mubte biefer Sage oon feinen eigenen
©Itern Strafanaeige eingereicht unb feine
Serhaftung oeranlabt toerben, toeil er
fie beftänbig beftahl nnb fich burdfi ©r»
preffungen ©elb 3U oetfdjaffen fuchte.—

Seit einiger 3eit befiehl in unferer
Stabt ein toeiteres eibgenöffifdjes Stmt,
bas Serfonalamt, beffen Sorftcljer im
Solle bereits ben Uehernahmen ©earn»
tenoogt erhalten hat. Herrn Dr. Detti»
1er, bem 3nljaber biefes Softens, fleht
bie Stufgabe, su, fid) mit fragen.3U be=

faffen, bie bas eibgen. Serfonat an»
gehen, toie Sîellamationen 3u prüfen,
Stemter 3U oereinfadjen, ©rnennung neuer
gunltionäre 3U begutachten ufto. Stach»
ftens toirb ber Sunbesrat bie genaue
Slbgren3ung ber üompetenjen bes Se»
amtenoogtes feftfeben. —

Der Stabtrat ber lebten SBoche be=

fchloh einftimmig bie ©rftellung oon 152
3toei=, 77 Drei» unb 74 Sier3immer=>
toohnungen, insgefamt 243 SBohnungen,
auf genoffenfdjaftlidjem SBege mit einem
Stnlagelapital oon Sr. 4,916,800. —
Daran beteiligt fid) bie ©emeinbe mit
Seitragen à fonds perdu, ©etoährung
gtoei Hppotheten unb Seteiligung am
©enoffenfdjaftslapital. 3hr 3apitalbe=
barf hiefür beträgt insgefamt 1,356,200
Sranlen. —

Stuf ber kleinen Sdjanje ift • oor
einigen Dagen ein neues Schmudftüd
aufgeftellt toorbett. ©s ift eine oon Silb»
hauer Serincioli gefdjaffene Safe auf ge»
oiertfteinernem Untergeftell. ©in itinber»
reigen fdjlingt fidj; um bie SBanbung ber
Safe, bie an ber betreffenden Stelle
überaus fpmpathifdj toirfi. —

3um Stbiuntten bes Seltionsdjefs ber
eibg. Steueroertoalfung toählte ber Sun»
besrat Hrn. Subolf oon ©rlad), gurgeit
Selretär ber eibgen. Sfeüeroertoaltung,
ünb gum Selretär Hrn. Sartholome Ser»
nier, getoefener 3an3lift bafelbft. —

3n einer .Kiesgrube bei Dftermunbigen
brachte ein fallenber Stein bem 65jäh»
rigen Strbeiter SBüthridj einen Sdjäbel»
bruch' bei, bem er am Slbenb erlag. —
3m greifenautoer! oerunglüdte ber oer»
biente ©hefmonteur Sühler; er lam bei
einer Reparatur mit ber Starlftromlei»
tung in Serübrung unb toar troh fo=
fort angeheilter SBieberbelebungsoerfuche
tot. —

Die Direltion bes bernifdjen Unter»
ridjtstoefens hat Herrn Dr. jur. g-, ©.
Sriebr. Schtoab in Sern bie venia de-
cendi für bie Sädjer SBirtfdjaftsge»
fdjidjte, Hanbels» unb Snbuftrielehre an
unferer Unioerfität erteilt. —

©ine Senfationsaffäre befdjüftigt ge»
genroärtig bie ©emüter unferer totabt.
Stitte Sebruar, oerfchieb in Sern eine
jüngere fiabentochter, unb nach ältlichen
Unterfudfungen tourbe feftgeftellt, baff
fie burdj Selbftmorb ober burd) oer»
bred)erifd)e Hanb aus bem Heben ge»
fd)ieben fei. Sun führten toeifere ©r»
hebungen 3ur Serhaftung eines Hieb»
habers ber Dod)ter, unter Stnfdjnlbigung
toegen ©iftmorbes. —

3m Hunftmufcum an ber SBaifenhaus»
ftrafee befinbet fid) gurgeit eine Stusftel»
lung oon fchroeig. üriegsgraphil. —

SIts Sachfolger bes in Sern oerftor»
benen internationalen Suchbruderfelre»
tärs Stautner ift ber beseitige Sräfi»
bent bes fchtoeig. Dppographenbunbes,
Serban, getoählt toorben. Seine SBahl
unterliegt nodfi ber Seftätigung bes in»
ternationalen Jtongreffes, ber am 5. Sep»
tember in SBien eröffnet toirb. —

3m Scbaufenfter ber Sud)i= unb Stunft»
hanblung ©rnft Sirdjer, Subenbergplah»
©de to^toanengaffe, finb gegentoärtig
Hanbfçhaften, Stilleben unb Slumen»
ftüde in Del unb Slguarelt oon 3unft=
maier gréb. Hopf ausgeftellt, bie
toir ber Sead)tung unferer ßefer
empfehlen. -,

'

„ ' '

Berner Stadttheater.

Dannhäufe r.
Die Sluffiihrung öon Dannhäufer am oergan»

genen ©onntag lieg ertennen, bag ijbte SBagner«
fege Oper an unferer Sügne eigentlich fiel mehr
Serürffichtigung berbiente, mar bnch ba§ §auS
nahezu auSnertauft. gu biefem überaus gahl»
reichen 33efuc£) mag allerbingS ber llmftanb bei»
getragen gaben, bag ftcfj unS in ber SRolle bc§
Sanbgrafen ein Diener, ber SJerner gelij üöffel,
als ®aft üorfteHte, ber jule|t als ©cgüler Bon
Otto greunb in ißrag meilte.

Ueber ber Stufführung mattete entfdjieben ein
guter ©tern, roobei @rnft ^oglfelb gang befon»
bereê Serbienft jufommt. Srft oor furgem bon
Stuttgart gurücEgeEehrt, mo er mägrenb gmei
SJÎonaten eine ©telloertretung, reich an Slrbeit,
reich aber auch an Slnerfennung, innehatte, ge»
lang eS ^ogifelD innert fürgefter grift, Egor unb
Drcgefter auf eine roürbtge SBiebergabe borgu»
bereiten. @r gat bamit neuerbingS feine gerbor»
ragenbe Begabung unb DatEraft ermiefen, fo bag
mir nur roünfcgen Eönnen, .§oglfelb möge unferer
Oper nicht entgngen merben. ©egon bie Duber»
türe lieg bie metretgenbe traft ertennen, bie fei»
nem Dirigentenftab innemognt.

ißon ben ©olifien mar eS an erfter ©telle grig
öüttner, ber in ber Ditelrolle reiegen, moglber»
bienten Erfolg erntete. Er fegien bieSmal gang
befonberS gut bisponiert. ©eine ©timme rourbe
ben anftrengenben gSartien bureg prächtige tlang»
füüe bis gum Scglug boH gereegt. Slucg in ber
Darftetlung gab fteg Süttner alle fKüge, über»
geugenb gu mitten, gelij Löffel erfreute befonberS
in ber fölittellage bureg cnnig anfpreegenben SBogt»
Elang, mägrenb feiner ©timme in ber Dtcfe nodg
bie nötige Kefonang etroaS mangelt. STucg feinem
©piet merEt man begrecflccgerroeife nocg ben
iReuling an.

Sin ©telle bon Elifabetg ©runematb, bte ftdg
roegen QnbiSpofition entfcgulbigcn lieg, gatte grau
®lobeS»SBolf aus ©t. ESaUen bte Stolle ber Eltfa»
betg übernommen, in ber fie fieg als reife, bor»
negme SBagner»Darfte(Ierin gu ertennen gab.
fjgr ©piel mar, fein buregbaegt unb igr überaus
meteg erElingenbeS Organ berriet borjüglicge
Schulung.

SRarg pimmler braegte bie SlenuS übergeugenb
gur Sarfteüung. SBie itnmer erftang aueg bieS»
mal igte ©timme boll unb retn. Ernft §uber
tonnte als SBolfram bon Efcgenbacg bie gange
SSärme feines fegönen SaritonS entfalten. Sludg
bie übrigen Sänger unb bitter unb fjanni bon
Eamp ais £nrtenEnabe erfreuten bureg frtfegen
Vortrag.

Die fgenifege SluSftattung, bor allem bie grüg»
lingS» unb §erbftftimmung mit ber romantifegen
SSartburg im §intergrunb, mirtten überaus mogl»
tuenb, ber Dangegor mit Sinti ©egroaninger äu»
gerft ftimmungSootl.

Stucg bie ©gorfäge gelangen reegt gut. SÄan
mertte eS bem ©gorperfonal an, bag eS ben
gaglreicgen ©efucgertt DanE mußte. Der Ertrag
ber SBorftellung mar betanntlicg für baS Egor»
enfemble beftimmt. D-n.

Stobttgeater. — IBocgenfpielplatt.

SKontag, 21. ffllärg (S16. B 28) :

„Der SSranb bon fRom", Drama bon ©tefan
SRarEuS. '

Dienstag, 22. Dßärg (216. D 27) :

„Sifelott bon ber Sßfalg", Suftfpiel bon 3îubotf
ißrefber unb Seo SBalter ©fein.

IDlittroocg, 23. SJlärg (Sib. C27):
„Qtfebill", Oper oon griebrieg Stofe.

Donnerstag, 24. SJlärg, 18 ^DttSborftellung:
„Er ift an allem fcgulb" unb „fjanneleS §int»
melfagrt".

farfreitag gefcgloffen.
©amStag, 26. Sllärg:

„Danngäufer", Oper bon IRicgarb Sßagner.
Ofterfonntag, 2.7. SRärg;

SlacgmittagS : „Der tugreigen", Oper bon SBil-
gelm tiengl-I
StbenbS: „Don guan",. Oper bon SB. 81, SRo»

gart.
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eine Tochter, deren Erziehung er sich

mit großer Gewissenhaftigkeit und Sorg-
fält widmete und die seine Freude und
sein Stolz waren. Seine größte Freude
und Hoffnung durste er leider nicht mehr
erleben: das vor der Türe stehende
Staatsexamen seines Aeltesten als Arzt,
der bisher mit bestem Erfolg durch alle
Examina gegangen und daher zu den
schönsten Hoffnungen berechtigte.

Albert Leemann war ein Mann, der
es verdient, daß seiner allezeit in Ehren
gedacht wird.

In einem Schaufenster der Buchhand-
lung A. Francke in Bern ist zurzeit der
neue Alpenzeiger ausgestellt, der später
das Jakobshübeli bei Thun schmücken
soll. Der frühere Alpenzeiger wurde von
bübischer Hand zerstört. Der neue ist
eine gravierte Messingplatte von großer
Schönheit. —

Unsere Ehüderkübel sollen in Zukunft
per Automobil geleert werden, da der
Gemeinderat beschlossen hat, den Keh-
richt mit Automobilen abführen zu las-
sen. Dem Stadtrat wird vorerst der
Ankauf von zwei besonderen Wagen be-
antragt werden. —

Die Schulkommission des städt. Gpm-
nasiums hat einstimmig beschlossen, das
von einigen sozialistischen Lehrern ge-
stellte Begehren, es sei die obligato-
rische Mütze der Schüler des Gymna-
siums abzuschaffen, abzulehnen. Damit
hat sie in verdankenswerter Weise ge-
hoffen, unserer Stadt das hübsche Bild
der bunten Zopfbedeckung der Schüler
zu erhalten. —

Vor dem bernischen Polizeirichter
wurde letzte Woche das Silbergeld-
Schieberpaar Viktor Elias und die La-
dentochter Henriette D'hondt, beide aus
Belgien stammend, abgeurteilt. Elias
gab auf der Zornhauspost eine größere
Summe Silbergeld auf, das er aus
Belgien eingeschmuggelt hatte und gegen
das er dann in Basel Schweizergeld in
Empfang nehmen wollte. Auf diese
Weise hatten die beiden bereits die
Summe von Fr. 11,083 verdient. Das
Urteil lautete auf 10 Monate Gefäng-
nis und Fr. 500 Buße. —

Freitag den 11. März, morgens S

Uhr, erklangen zur 'Feier des 500jäh-
rigen Münsterjubiläums sämtliche Mün-
sterglocken in feierlichem Geläute. Mäch-
tig tönte der tiefe Baß der größten
Glocke der Schweiz und harmonisch schön
wurde sie von ihren Schwestern beglei-
tet. Das Münster war geschmückt und
die Tore dem Publikum zur Besichtigung
der Jnnenräume geöffnet. Die eigent-
liche Feier mit Musik und Vorträgen
soll später, an einem Sonntag nach
Ostern, stattfinden. —

Gegen einen Sohn unserer Stadt
mußte dieser Tage von seinen eigenen
Eltern Strafanzeige eingereicht und seine
Verhaftung veranlaßt werden, weil er
sie beständig bestahl und sich durch Er-
Pressungen Geld zu verschaffen suchte.—

Seit einiger Zeit besteht in unserer
Stadt ein weiteres eidgenössisches Amt,
das Personalamt, dessen Vorsteher im
Volke bereits den Uebernahmen Beam-
tenvogt erhalten hat. Herrn Dr. Oetti-
ker, dem Inhaber dieses Postens, steht
die Aufgabe zu, sich mit Fragen zu be-

fassen, die das eidgen. Personal an-
gehen, wie Reklamationen zu prüfen,
Aemter zu vereinfachen, Ernennung neuer
Funktionäre zu begutachten usw. Näch-
stens wird der Bundesrat die genaue
Abgrenzung der Kompetenzen des Be-
amtenvogtes festsetzen. —

Der Stadtrat der letzten Woche be-
schloß einstimmig die Erstellung von 152
Zwei-, 77 Drei- und 74 Vierzimmer--
Wohnungen, insgesamt 243 Wohnungen,
auf genossenschaftlichem Wege mit einem
Anlagekapital von Fr. 4,916,800. —
Daran beteiligt sich die Gemeinde mit
Beiträgen à konà percku, Gewährung
zwei Hypotheken und Beteiligung am
Eenossenschaftskapital. Ihr Kapitalbe-
darf hiefür beträgt insgesamt 1,356,200
Franken. —

Auf der Kleinen Schanze ist vor
einigen Tagen ein neues Schmuckstück
aufgestellt worden. Es ist eine von Bild-
Hauer Perincioli geschaffene Vase aus ge-
viertsteinernem Untergestell. Ein Kinder-
reizen schlingt sich um die Wandung der
Vase, die an der betreffenden Stelle
überaus sympathisch wirkt. —

Zum Adjunkten des Sektionschefs der
eidg. Steuerverwaltung wählte der Bun-
desrat Hrn. Rudolf von Erlach, zurzeit
Sekretär der eidgen. Steüeroerwaltung,
ünd zum Sekretär Hrn. Bartholome Ver-
nier, gewesener Kanzlist daselbst. —

In einer Kiesgrube bei Ostermundigen
brachte ein fallender Stein dem 65jäh-
rigen Arbeiter Wüthrich einen Schädel-
bruch bei, dem er am Abend erlag. —
Im Felsenauwerk verunglückte der ver-
diente Chefmonteur Bühler; er kam bei
einer Reparatur mit der Starkstromlei-
tung in Berührung und war trotz so-
fort angestellter Wiederbelebungsversuche
tot. —

Die Direktion des bernischen Unter-
richtswesens hat Herrn Dr. jur. F. E.
Friedr. Schwab in Bern die venia cke-
cencki für die Fächer Wirtschaftsge-
schichte, Handels- und Jndustrielehre an
unserer Universität erteilt. ^

Eine Sensationsaffäre beschäftigt ge-
genwärtig die Gemüter unserer ^-tadt.
Mitte Februar, verschied in Bern eine
jüngere Ladentochter, und nach ärztlichen
Untersuchungen wurde festgestellt, daß
sie durch Selbstmord oder durch oer-
brecherische Hand aus dem Leben ge-
schieden sei. Nun führten weitere Er-
Hebungen zur Verhaftung eines Lieb-
Habers der Tochter, unter Anschuldigung
wegen Giftmordes. —

Im Kunstmuseum an der Waisenhaus-
straße befindet sich zurzeit eine Ausfiel-
lung von schweiz. Kriegsgraphik. —

Als Nachfolger des in Bern verstor-
denen internationalen Buchdruckersekre-
tärs Stautner ist der derzeitige Präsi-
dent des schweiz. Typographenbundes,
Verdan, gewählt worden. Seine Wahl
unterliegt noch der Bestätigung des in-
ternationalen Kongresses, der am 5. Sep-
tember in Wien eröffnet wird. —

Im Schaufenster der Buch- und Kunst-
Handlung Ernst Bircher. Bubenbergplatz-
Ecke (^chwanengasse, sind gegenwärtig
Landschaften, Stilleben und Blumen-
stücke in Oel und Aguarell von Kunst-
maler Fred. Hopf ausgestellt, die
wir der Beachtung unserer Leser
empfehlen. — -, -

'

kernLr Aaattstealer.

Tannhäuser.
Die Aufführung von Tannhäuser am vergan-

genen Sonntag ließ erkennen, daß (die Wagner-
sche Oper an unserer Bühne eigentlich viel mehr
Berücksichtigung verdiente, war doch das Haus
nahezu ausverkauft. Zu diesem überaus zahl-
reichen Besuch mag allerdings der Umstand bei-
getragen haben, daß sich uns in der Rolle des
Landgrafen ein Neuer, der Berner Felix Löffel,
als Gast vorstellte, der zuletzt als Schüler von
Otto Freund in Prag weilte.

Ueber der Aufführung waltete entschieden ein
guter Stern, wobei Ernst Hohlfeld ganz beson-
deres Verdienst zukommt. Erst vor kurzem von
Stuttgart zurückgekehrt, wo er während zwei
Monaten eine Stellvertretung, reich an Arbeit,
reich aber auch an Anerkennung, innehatte, gel
lang es Hohlfeld innert kürzester Frist, Chor und
Orchester auf eine würdige Wiedergabe vorzu-
bereiten. Er hat damit neuerdings seine hervor-
ragende Begabung und Tatkraft erwiesen, so daß
wir nur wünschen können, Hohlfeld möge unserer
Oper nicht entzogen werden. Schon die Ouver-
türe ließ die mitreißende Kraft erkennen, die sei-
nein Dirigentenstab inncwohnt.

Von den Solisten war es an erster Stelle Fritz
Büttner, der in der Titelrolle reichen, wohlver-
dienten Erfolg erntete. Er schien diesmal ganz
besonders gut disponiert. Seine Stimme wurde
den anstrengenden Partien durch prächtige Klang-
fülle bis zum Schluß voll gerecht. Auch in der
Darstellung gab sich Büttner alle Mühe, über-
zeugend zu wirken. Felix Löffel erfreute besonders
in der Mittellage durch innig ansprechenden Wohl-
klang, während seiner Stimme in der Tiefe noch
die nötige Resonanz etwas mangelt. Auch seinem
Spiel merkt man begreiflicherweise noch den
Neuling an.

An Stelle von Elisabeth Grunewald, die sich

wegen Indisposition entschuldigen ließ, hatte Frau
Modes-Wolf aus St. Gallen die Rolle der Elisa-
beth übernommen, in der sie sich als reife, vor-
nehme Wagner-Darstellerin zu erkennen gab.
Ihr Spiel war, fein durchdacht und ihr überaus
weich erklingendes Organ verriet vorzügliche
Schulung.

Mary Himmler brachte die Venus überzeugend
zur Darstellung. Wie immer erklang auch dies-
mal ihre Stimme voll und rein. Ernst Huber
konnte als Wolfram Von Eschenbach die ganze
Wärme seines schönen Baritons entfalten. Auch
die übrigen Sänger und Ritter und Hanni von
Camp ajs Hirtenknabe erfreuten durch frischen
Bortrag.

Die szenische Ausstattung, vor allem die Früh-
lings- und Heibststimmung mit der romantischen
Wartburg im Hintergrund, wirkten überaus wohl-
tuend, der Tanzchor mit Ami Schwaninger äu-
ßerst stimmungsvoll.

Auch die Chorsätze gelangen recht gut. Man
merkte es dem Chorpersonal an, daß es den
zahlreichen Besuchern Dank wußte. Der Ertrag
der Vorstellung war bekanntlich für das Chor-
ensemble bestimmt. v-n.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 21. März (Ab. L 28l:
„Der Brand von Rom", Drama von Stefan
Markus. '

Dienstag, 22. März < Ab. O 27) :

„Lüelvtt von der Pfalz", Lustspiel von Rudolf
Presber und Leo Walter Stein.

Mittwoch, 23. März <Ab. L27>:
„Jlsebill", Oper von Friedrich Klose.

Donnerstag, 24. März, 18 Volksvorstellung:
„Er ist an allem schuld" und „Hanneles Him-
melfahrt".

Karfreitag geschlossen.
Samstag, 26. März:

„Tannhäuser", Oper von Richard Wagner.
Ostersonntag, 27. März;

Nachmittags: „Der Kuhreigen", Oper von Wil-
Helm Kienzl.f
Abends: „Don Juan", Oper von W. A. Mo-
zart.

' l



Bmtit für BHiftnibe tit Beut.
Berf#iebeucn fiefern bi'efer Qeitub.g

öürfte es nod), unbetannt feiirt, bah in
Sern eine Bereinigung befiehl, bie fid)
Berein fur fBilgfuttbe nennt. DieferBer?,
ein f),at f,i#i pr BufgaBe öema#t, in
erfter Dime feine StTJitglieber in bie not?
roenbige praïtifcfje BUsïunbe eingufiif)»
ren. Dies gef#iebt bur# Eusleiben non
BH3bü#erit unb ga#3eitf#riften, burd)
Bil3Dorträge unb Broieïtionen, burd),
Eüsftellungen unb Eusflüge in ben
Ektlb, überhaupt burd), Bustiinfte aller
Brt auf bem Bilâgebiet.

©s befteben beute in ber S#roei3 etroa
10 fold)« Bereinigungen, œeïd),e fid) nor
3tuei 3oI)ren 311 einem tßanbesoerbanb
3ufammenfibloffen. X)iefer kanbesnerbanb
bat ft# uorläufig bie Eufgabe geftellt,
burd), Bitbung einer roiffenf#aftli#en
kommtffion aud; bie »rein roiffenf#afi=
Iidjen gorfdwugeu unb (Mitteilungen in
ber fPifstpelt in ber garden' S#roei3 31t

förbern, eine moglidjft einheitlidje Be?
seiebnung burdiiutiibveu unb fobalb als
geniigenb Btatèrial norhanbett ift, eine
eigene ga#fd)rift fiir S#roet3ernerhält=
niffe. beraussugebeu. SRart metis ia, roie
es beute mit ben Btljnamen ftet)t, jebe
©egenb bat fiir ben gleichen BÜ3' eine
anbere Benennung, roenigftens auf
Deutf#, im £ateinif#en ficht es boffer,
©ben biefe Berf#iebenheit in ber Benen?
nung führt öfters au# 3U unliebfamen
fBerœecbffungen. Da es bem Berbanb
aber ait SRitteln fehlt, gebt bie Sad>e
nur febt laitgfam uor 'fid). Berf#iebene
©ingaben an bett Bunb um eine, Sub?
nention mürben bis jebt bebauerfiebft ab?
geroiefen.

Die Settion Bern feierte uor turjem
bas lOfäbrige Subifäutn ibres Bellebens.
Bei biefem Enlafe mürben brei uerbiente
gunftionäre 311 ©brenmitgliebern er?
nannt. ©s finb bies bie Herren ©b.
2Br#, i'ebetisinitlelinfpeftor, £ebrer kül?
Ting unb Bäber, Engeftelltcr. Die Set?
tion 3äblt. beute 120 Biitglie-ber unb
bat ibr l'otal im Biftoriaball, too au#
Dabelkn, 3eitf#.riften uftu. aufliegen.

Das 3abresprogramm pro 1921 fieb±
unter anbexem Hortrage, £i#tbiIberpro=
iettionen unb oerf#iebene ©.rfurfioiten
uor. dien lommt Ij-tnju: 3ubereitungs=
turfe mit koftproBert. — 5,offentIi#i roirb
öiefes 3abt bie Btaul? '

unb klauen?
feu#e ben ©-durfte nen nidjt hemmenb-
im Biege fteben, roie bies lebtes 3aljr
(eiber ber gall mar.

©s ift au# ein Berbienft bes Skis?
uereitts, baf? bie Stabtbebörbe fid) be?

taegen lieb, einen regelre#tétt Bernard
in Sern einzuführen. ©s bebeutet bies
mehr ober meniger eine permanente
Eusftellung unb trägt au# oiel zur Sc
lebrung in ber Bilftunbe bei, namentlidji
für Enfänger.

©s mirb bes'balb um Itnterftübung
biefer Bereinigung gebeten, m as am
b.eften bur#i Seitritt in ben Serein ge=

f#iebt. Der oabresbeittag ift ein feljr
bef#e'ibener.

Enmelbungen unb nähere Eusfunft
erteilt gerne ber Bräfibent: 5err Du?
thaï er, S en f i0 u ©lit e, 3 i e g?
ï e- r ft r a fe e, S e r n.

©b. SBufe.

3Biiiterpilie.
Soeben überfenbet mir ein fiefer ber

„Serner 2Bo#e" BÜ3e 3ur Seftimmung,
inbem ber Setreffèitbc im 3meifel ift,
ob es fi# hier um bas Stodf#roämm#en
ober um bett Sdfroefeltopf banbelt.

©s ift aber roeber bas eine no# bas
anbere, fonbern es banbelt fi# hier um
ben SammkSübling, au# SBinterpil?
genannt (Collibiavelutipes), tuei#er allerg
Bings oiel Selinüdjteit mit bem Sdjme
felfopf bat. Den Samen 33SinterpiIg bat
er mit 9ie#t, ba er bauptfä#li# 00m
Sooentber bis im .äftärs oorfommt,
atlerbings nur in milben SSintern, ba?
gegen bat er bie ©igentûmTi#ïeit, baff
er ni#t gefriert.

SJtan finbet #n bauptfädilid) an
Stümpfen oerf#iebener fiaubbäume, na?
mentfi# an Sappein unb fffieiben.

©r ift ni#t beringt rote ber S#roefel=
topf, eines ber fi#erften Uitierfdjiebs-
mertmale. Der 5ut ift fleif#ig, mirb
2 7 cm breit, ift mähig gemöfbt, in
ber Dugenb am Sanbe eingerollt,. glatt,
glän3enb, f#roa# tlebrig, honiggelb, in
ber SRitte faftanienbraun. Sigtuellen an?
gema#fert ober ausgebu#tet mit 3abn
berablaufenb, Sarbe blafjgelbli#. Stiel
braunf#tDar3»ober oIibf#Tpar3, fammetig,
faft aleid) bid, unten ipur.ielförmig, in
roenbig l)ol)I. fyleif# gelbli#btah, ge=
ru#Ios, milb. •

Der SÜ3 ift efebar unb lägt fid) auf
alle 'Strien 3ubereiten.

©b- mg#.-

IIss Vom fterberasujesen »II
NSZ SB
Die Soffuntenftufie bes Surgerfpttnls
ift, uorläufig allerbings erft prooifo?
rif#i, ber 5«rberge jur föeimat übertra
gen rnorben. Damit ift eine, alte 3n=
ftitution, bie 3ur 3eit ber kreu33üge
ins £e,ben gerufen mürbe unb ein üln?
neu bes Surgerfpitals feit befielt ©r?
bauung mar, an eine pripate gemein?
nübige ©efellfdjaft übergegangen. Die
Saffantenftube ift ni#ts anberes als bie
ehemalige © I e n b en b e r b e r g e, bie
im. 14. 3abxbunbert in ber Srunngaffe,
mutmahfi# ba, mo jebt bäs 5aus dir. 68
ftebt, eingeri#tet murb'e unb bie bur#=
reifenben. Sügern ein Dbbad) gemäbrett
füllte, eine 3nftitutiön, bie in felber 3eit
aud> in aitberu f#roei3erif#en Stäbten
3U finben mar. Dann mur.be biefe 5er-
berge in bas obere Spital Perlegt, mo
bie (5requeit3 fo gr.of3 rourbe, bafe be?

fonbers in 5tnbetra#t ber sabtreidjen
krauten, bie. um Entnahme. baten, eine
befonbere Siedfenftube eingeri#tet mer?
ben muhte. Eis bann 1742 bas ie#ge
Surgerfpital erbaut rourbe, faub bie
Saffautenftube' ebenfalls Eufnabme in
bem roeitläufigen ©ebäube. ©s mürben
#r Eäurnlidjteiten im ©rbgef#oh ange?
mie fen, in ber fübmeftlidffen ©de Eäurne
für bie dJtänner, in ber norbmeftIi#en
fol#e für bie grauen. Dort uerblieb
bie Stube nolle 150 3abre, aber ber
Itebelftanb, bah bie 3imnter 3ur Unter?
bringung ber Saffanten fi# innerbalb
bes Spitals befanben, rourbe f#.on längft
läftig empfunben, unb als fi# (Seiegen?
beit bot, bie Stube auherbalb bes ®e?
bäubes unter 311b ringeu, mürbe bies ge?
tan: 3n bem eigenen 5äus#ien mit
bireftem ©ingang uon ber Strohe aus

befinbet fi# bie Baffanleitfiube no#
jebt. Sie befifet beute ungefähr 60 Bet?
ten 3ur Eufnabme ber 5erbergfu#enben.
©ine. 3eitlang nahm ihre greguens et?

mas ab, bo# feit bem ©infeben ber
iBilfsattionen mürbe fie öfters für bie
kiaber ber uerf#iebenen ßänber, bie in
ber S#roei3 ©rbolung finben, benübt.
SBäbrenb bes krieges fab fie kriegs?
gäfte, kriegsgefangene, 3ioiIinternierte
ufm.

Durd) bie Uebernabme ber 1ßaffan±en=
ftube erfährt biefe Snftitution au# in?
fofern eine Umärtberung, afs fie nun?

i mehr in eigener Eegie' gefühlt mirb. Die
(Säfte erhalten nolle koft roie in ber
5erberge 31m 5eimat, unb ber Betrieh
ift eigenen 5auseltern unterftellt. 3Ber

j roei'h, roel#er Blabmangel in ber 5er?
berge 3ur 5eimai ftetsfort berrf#t,
empfinbet bie Bergröherung bur# bie
Uebernabme ber Baffantenftube als
BSobltat., ©rfülgt biefe k Uebernabme
befinitio, fo merben nerf#iebene bau?
Ii#e Beränberungen notroenbig fein.
Urfprünglid} mar bie Baffantenftübe au#

j 3ur Eufnabme non grauen beftinxmt,
aber mehr unb mehr beftebt bie Beigung,

j au#i in ber 5erborge 3Ur 5eimat nor
allem. ERämicrn eine lliiteriünft 3U bie?
ten. ©s. fehlt eben in Bern eine analoge
3nftttution für grauen. H. C.

II CiîeràrïscDes n

Heucrsäiciitunsen.
(©päterc Sefprecfiunt) Uor6c()aIten.)

9ïeue§ 58 er net Seif #e nBudj auf ba§ Qa#
1921. Un SSetbtnbunrj mit g-reunben bater?
länbifi^er @efd)ic£M bon 5)Srof.
Dr. iiirler, 58unbe§arcbibar. löertt, ®rud uitb
Steriaç) non 3i g. S3t)h'@r6en. 58rof#. gr. 5'.

i D r. @ m a n u e I e 2K e t) e r, ' 5Bnm 8lm6o| meiner
Seele, ©ptitter unb gunfen, figine ©eiftéêernte
in Slbbortémen j) sg.j sgerlag ©ug.- ©atger
peilbronn.

Ô a n § 58.er I eb f # 58 al en b à §, ©o^iatiâmuê
unb geiftige ©cneuerung. L ©dj.rift „Éeuroert"
58unb für 5J8efen§formung unb ®emeinfc£|aft§?
aufbau. 58ern, 58eriag St. grande St.?®. 1921
SBrofdj. 8». 32 ©. gr; 1. 50.
Slug bem 58erïgg ©ugen ©aljer, §eitbr.onn:

[P'afa SKattbei), gm Sltem ber ©onne.
j ®cffitter Sîobetleu.

gg : ^Il h r>uiîîorisîïsdbes «Il
ssz

Jtdrttti# aber I'd#«.
j 3u Senba#, bem berühmten ortraitiften,
j f'am einft eine reiche, etftaê emqebithete unb
nirbt eben bübfdie ®ame. — „§err fjjrofeffor,"

j fagte fie, „i# mödjte mid) bon gfinen tnaten
j taffen, te# mbdfte ein ä#tticbe§ nnb fcl)5ne§ 58itb
fjaben." Senba# ermiberté : ,,ga, gnftbige grau,

i ba muffen ©te ft# f#on für ba§ eine ober ba§
j anbere entfdfeiben."

Pbiirreijcitt.
SCBte fbart man Seife? SJÎan roaf#t feine £änbe

in Unf#utb. — S$ie. fpart mau @Ö#-? ®tan täfet
fein Sicht leuchten. .— 28ie fpart man (peijung?
SJÎan läßt ft# feurige Êohten aufs §nupt fam?
mein?— SSie fpart tnatt Uteibung? SJian E)üttt

fi# in ©#toeigen.
i

— *

I Zwei Gegensätze — verbessern und sparen
I — véveinigt Maggi's Würze in sie!f..Sie ver-

bessert, mît wenigen Tropfen fade Suppen,
Saucen und. Fleischbrühe augenblicklich ; zu-
gleich hilft sie sparen, weil sie den Speisen
ohne Verwendung von Fleisch und Knochen
Fleischbrühgeschmack verleiht. 110

Verein für Pilzkunde in Bern.
Verschiedenen Lesern dieser Zeitung

dürste es noch unbekannt sein, daß in
Bern eine Vereinigung besteht, die sich
Verein für Pilzkunde nennt. Dieser Ver-
ein hat sich! zur Aufgabe gemacht, in
erster Linie seine Mitglieder in die not-
wendige praktische Pilzkunde einzufüh-
ren. Dies geschieht durch Ausleihen von
Pilzbüchern und Fachzeitschriften, durch
Pilzvorträge und Projektionen, durch
Ausstellungen und Ausflüge in den
Wald, überhaupt durch Auskünfte aller
Art auf dem Pilzgebiet.

Es bestehen heute in der Schweiz etwa
111 solche Vereinigungen, welche sich vor
zwei Jahren zu einem Landesverband
zusammenschlössen. Dieser Landesverband
hat sich vorläufig die Aufgabe gestellt,
durch Bildung einer wissenschaftlichen
Kommission auch! die-rein Wissenschaft-
lichen Forschungen und Feststellungen in
der Pilzwelt in der ganzen' Schweiz zu
fördern, eine möglichst einheitliche Be-
Zeichnung durchzuführen und sobald als
genügend Material vorhanden ist, eine
eigene Fachschrift für Schweizerverhält-
nisse herauszugeben. Man weiß ja, wie
es heute mit den Pilznamen steht, jede
Gegend hat für den gleichen Pilz eine
andere Benennung, wenigstens auf
Deutsch, im Lateinischen steht es besser.
Eben diese Verschiedenheit in der Benen-
nung führt öfters auch zu unliebsamen
Verwechslungen. Da es dem Verband
aber an Mitteln fehlt, geht die Sache
nur sehr langsam vor 'sich. Verschiedene
Eingaben an den Bund um eine Sub-
vention wurden bis jetzt bedauerlichst ab-
gewiesen.

Die Sektion Bern feierte vor kurzem
das Illjährige Jubiläum ihres Bestehens.
Bei diesem Anlaß wurden drei verdiente
Funktionäre zu Ehrenmitgliedern er-
nannt. Es sind dies die Herren Eh.
Wr>ß, Lebensmittelinspektor, Lehrer Kill-
ling und Räber, Angestellter. Die Sek-
tion zählt. heute 120 Mitglieder und
hat ihr Lokal im Viktoriahall, wo auch
Tabellen, Zeitschriften usw. aufliegen.

Das Jahresprogramm pro 1921 sieht
unter anderem Vorträge, Lichtbilderpro-
jektionen und verschiedene Exkursionen
vor. Neu kommt hinzu: Zubereitungs-
kurse mit Kostproben. — Hoffentlich! wird
dieses Jahr die Maul- und Klauen-
seuche den Exkursionen nicht hemmend
im Wege stehen, wie dies letztes Jahr
leider der Fall war.

Es ist auch ein Verdienst des Pilz-
Vereins, daß die Stadtbehörde sich be-
wegen ließ, einen regelrechten Pilzmarkt
in Bern einzuführen. Es bedeutet dies
mehr oder weniger eine permanente
Ausstellung und trägt auch viel zur Be-
lehrung in der Pilzkunde bei, namentlich!
stir Anfänger.

Es wird deshalb um Unterstützung
dieser Vereinigung gebeten, was am
besten durch Beitritt in den Verein ge-
schiebt. Der Jahresbeitrag ist ein sehr
bescheidener.

Anmeldungen und nähere Auskunft
erteilt gerne der Präsident: Herr Du-
thaler, Pension Elite, Zieg-
l e r st r a ß e, B e r n.

Eh. Wyß.

Winterpiize.
Soeben übersendet mir ein Leser der

„Berner Woche" Pilze zur Bestimmung,
indem der Betreffende im Zweifel ist,
ob es sich hier um das Stockschwämmchen
oder um den Schwefelkopf handelt.

Es Ist aber weder das eine noch das
andere, sondern es handelt sich hier um
den Sammt-Rübling, auch Winterpilz
genannt (Sollibiavollliipes), welcher aller-
dings viel Aehnlichkeit mit dem Schwe-
felkopf hat. Den Namen Winterpilz hat
er mit Recht, da er hauptsächlich vom
November bis im März vorkommt,
allerdings nur in milden Wintern, da-
gegen hat er die Eigentümlichkeit, daß
er nicht gefriert.

Man findet ihn hauptsächlich an
Stümpfen verschiedener Laubbäume, na-
mentlich an Pappeln und Weiden.

Er ist nicht beringt wie der Schwefel-
köpf, eines der sichersten Unterschieds-
Merkmale. Der Hut ist fleischig, wird
2 7 cm breit, ist mäßig gewölbt, in
der Jugend am Rande eingerollt, glatt,
glänzend, schwach klebrig, honiggelb, in
der Mitte kastanienbraun. Lamellen an-
gewachsen oder ausgebuchtet mit Zahn
herablaufend, Farbe blaßgelblich. Stiel
braunschwarz- oder olivschwarz, sammetig,
fast gleich dick, unten wurzelförmig, in-
wendig hohl. Fleisch gelblichblaß, ge-
ruchlos, mild.

Der Pilz 1st eßbar und läßt sich auf
alle Arten zubereiten.

Eh. Wyß.

>jüs îxrverg§wè5èn »II

Die Passantenstube des Vurgerspitals
ist, vorläufig allerdings erst proviso-
risch, der Herberge zur Heimat übertra-
gen worden. Damit ist eine alte In-
stitution, die zur Zeit der Kreuzzüge
ins Leben gerufen wurde und ein An-
nex des Vurgerspitals seit dessen Er-
bauung war, an eine private gemein-
nützige Gesellschaft übergegangen. - Die
Passantenstube ist nichts anderes als die
ehemalige E l e n d en h e r b e r g e, die
im 14. Jahrhundert in der Brunngasse,
mutmaßlich da, wo jetzt das Haus Nr. 68
steht, eingerichtet wurde und die durch-
reisenden Pilgern ein Obdach gewähren
sollte, eine Institution, die in selber Zeit
auch in andern schweizerischen Städten
zu finden war. Dann wurde diese Her-
berge in das obere Spital verlegt, wo
die Frequenz so groß wurde, daß be-
sonders in Anbetracht der zahlreichen
Kranken, die. um Aufnahme baten, eine
besondere Siechenstube eingerichtet wer-
den mußte. AIs dann 1742 das jetzige
Burgerspital erbaut wurde, fand die
Passantenstube ebenfalls Aufnahme in
dem weitläufigen Gebäude. Es wurden
ihr Räumlichkeiten im Erdgeschoß ange-
wiesen,! in der südwestlichen Ecke Räume
für die Männer, in der nordwestlichen
solche für die Frauen. Dort verblieb
die Stube volle 15ll Jahre, aber der
Uebelstand, daß die Zimmer zur Unter-
bringung der Passanten sich innerhalb
des Spitals befanden, wurde schon längst
lästig empfunden, und als sich Gelegen-
heit bot, die Stube außerhalb des Ge-
bäudes unterzubringen, wurde dies ge-
tan. In dem eigenen Häuschen mit
direktem Eingang von der Straße alls

befindet sich, die Passantenstube noch
jetzt. Sie besitzt heute ungefähr 6V Bet-
ten zur Ausnahme der Herbergsuchenden.
Eine. Zeitlang nahm ihre Frequenz et-
was ab, doch seit dem Einsetzen der
Hilfsaktionen wurde sie öfters für die
Kinder der verschiedenen Länder, die in
der Schweiz Erholung finden, benützt.
Während des Krieges sah sie Kriegs-
gäste, Kriegsgefangene, Zivilinternierte
usw.

Durch die Uebernahme der Passanten-
stube erfährt diese Institution auch in-
sofern eine Umänderung, als sie nun-

- mehr in eigener Regie geführt wird. Die
Gäste erhalten volle Kost wie in der
Herberge zur Heimat, und der Betrieb
ist eigenen Hauseltern unterstellt. Wer

^ weiß, welcher Platzmangel in der Her-
berge zur Heimat stetsfort herrscht,
empfindet die Vergrößerung durch die
Uebernahme der Passantenstube als
Wohltat., Erfolgt diese - Uebernahme
definitiv, so werden verschiedene bau-
liche Veränderungen notwendig sein.
Ursprünglich war die Passantenstübe auch

î

zur Aufnahme von Frauen bestimmt,
aber mehr und mehr besteht die Neigung,
auch in der Herberge zur Heimat vor
allem. Männern eine Unterkunft zu bie-
ten. Es fehlt eben in Bern eine analoge
Institution für Frauen. bl. G.

>! LttLftMZcheZ

Neuerscheinungen.
(Spätere Besprechung vorbehalten.)

Neues Berner Taschenbuch auf das Jahr
1921. In Verbindung mit Freunden Vater«
ländischer Geschichte) herausgegeben von Prof.
Or. Türler, Bundesarchivar. Bern, Druck und
Verlag von R. I.'Wyß'Erben. Brvsch. Fr. 5t

O r. E m a n u ele Meyer, Vom Amboß meiner
Seele. Splitter und Funken, fEine Geistesernte
in Aphorismen D. B.I Verlag Eug. Salzer
Heilbronn

Hans B e rl e p s ch - V ale n d à s, Sozialismus
und geistige Erneuerung. ü Schrift „Neuwerk"
Bund für Wesensformung und Gemeinschafts-
nufbau. Bern, Verlag Ä. Francke A.-G. 1921
Brosch. 8°. 82 S. Fr.' 1. 50.

s Aus dem Berlgg Eugen Salzer, Heilbronn:
>Maja Matt he y, Im Atem der Sonne.

Tcssiner Novellen.

I! » stumorMischês »
KL? ^AestnUch oder schön.

Zu Lenbach, dem berühmten Portraitisten,
kam einst eine reiche, etwas eingebildete und

s nicht-eben hübsche Dame. — „Herr Professor,"
(sagte sie, „ich möchte mich von Ihnen malen
i lassen, ich möchte ein ähnliches und schönes Bild
^

haben." Lenbach erwiderte: „Ja, gnädige Frau,
da müssen Sie sich schon für das eine oder das
andere entscheiden."

Spurregel».
Wie spart man Seife? Man wascht seine Hände

in Unschuld. — Wie. spart man Gas? Man läßt
sein Licht leuchten. .— Wie spart man Heizung?
Man läßt sich feurige Kohlen aufs Haupt sam-
mein. — Wie spart man Kleidung? Man hüllt
sich in Schweigen.

L-lvei tlexensàe — verbessern unà sparen
— vsrsincht iVlnMi's ÜVurüs in sieb. ..Sie ver-
bessert, nui -vsniZsn Tropksn ààe Suppsi»,
Saucen unà anA-enblielstiob: /.u-
Zleieb lüikt sie spare», -veil sie àen Speisen
obnstVsrvvsnckunA veil üleiseli un<> Aneebsn
kleisÄikrülisesekinw.'k vsrlvil». 119
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